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kinzelpress 70 Heller .
(Einschließlich 5 Heller Porin

Macdonald über Lausanne .
London , 12 . Juli . Premierminister M a c-

d o » a l d gab heule nachmittags im Unterhaus
seine mit größter Spannung erwartete Erklärung
über das Ergebnis der Lausanner Konferenz ab .
worin eS u. a. heißt :

Solange Reparationen fortdauerten , könne
keine völlig « wirtschaftliche Erholung eintreten .
Bevor keine Erholung in Deutschland als
einem Weltfaktor stattsindet , kann cs keine Er «

holung für uns geben . Wo wäre di « Welt

ohne Lausanne gewesen ?
Ter Premierminister nahm dann auf daS

sogenannte Gentleman - Abkommen Be¬

zug und erklärte , am Freitag vormittag habe er

osscntlich in Lausanne auf die Frage deS Reichs¬
kanzlers , ob , wenn dieser Plan schlfchlage,
Macdonald für eine Konferenz der

Mächte garantieren würde , erklärt : „ Gewiß ,
dies wird geschehen . " Aber , fuhr der Premier¬
minister fort , daS Abkommen werde nicht fehl¬
schlagen ; wenn cS aber in Gefahr sei, werde die

britische Regierung dafür eintreten .
Wir müssen , schloß Macdonald , noch die

aus dem Krieg übrig gebliebene Atmosphäre
verscheuchen .

Deutschland muß als «in « Ration mit Welt «

achtung betrachtet werden und al » ■«in «

Nation , die im Rat der Völker befragt
werden muß ,

deren Rat angenommen werden muß , wenn er

weise ist, oder abgclchnt , wenn er nicht weise
ist, genau so, wie es bei jeder anderen Nation
der Fall ist. Teutschland muß in den Rahmen
der normalen Beziehungen . zwischen den - Böllern
wieder eingefügt werden .

r ^ iegsschulvenralen Frankreichs
an England entfallen .

Paris , 12 . Juli . Ministerpräsident Her¬
ri o t hatte heute nachmittags eine längere
Unterredung mit dem englischen Botschafter . Die

Unterredung betras die Regelung der Zahlung
der französischen Kriegsschulden an England .
Frankreich hat England aus Grund des bisheri¬
gen Abkommens 600 Millionen Franken jährlich
bezahlt . Bis zur Unterzeichnung eines allgemei¬
nen Abkommens mit Amerika werden diese Zah¬
lungen eingestellt . Herriot hat heute dem

britischen Botschafter den Text des entsprechen¬
den Ucbcrcinkonimcns überreicht .

Amerika fühlt fich beleidigt .
New Jork , 12 . Juli . ( Reuter . ) Tie Oppo¬

sition des Kongresses gegenüber einer Aende -

rung der amerikanischen Kricgüschuldenabkoni -
men wächst . Diesbezüglich berichtet der Washing¬
toner Korrespondent der „ New Jork
Time s " , daß Senator Smoot sich über die

Situation folgenderniaßcn geäußert habe :

„ Europa hat die Grenze des guten Geschmacks
überschritten . Die Türen sind seht für jede Re¬

vision verschlossen . Tic Bereinigten Staaten

wurden Gegenstand einer internationalen Be¬

leidigung . "

Nazlvcrlcuiiider vom Gericht

gestäupt .
Dem „ Tag " gewidmet .

Am vergangenen Montag stand vor einem

Berliner Schncllschösfengericht der verantwort '

lich « Redakteur des Berliner Naziblattes „ Ter
Angriff " , ein Herr Krause , wegen verleum¬

derischer Artikel , deren Inhalt sich gegen den

Berliner Polizeivizcpräsidenten Tr . We ! ß rich¬

tete . Dem Dr . Weiß wurde nachgesagt , er habe
in der Billa eines seiner Freunde verbotene

Glücksspiel « betrieben und ein . Bauvorhaben
dieses Freundes in unzulässiger Weise begünstigt
Der Vorsitzende des Gerichtes stellte die völlige
Haltlosigkeit der Angriffe, fest und das Gericht
beschloß , das weitere Verfahren an ein « andere

Instanz zu verweisen, , weil die Höhe deS Straf¬

ausmaßes abhängig gemacht werden soll von den

Ergebnissen der Beweisaufnahme in den anderen

bevorstehenden Prozessen , gegen den „Angriff ".
Der Vorsitzende teilt « mit , däß das

Blatt eine exemplarische Strafe zu

gewärtigen hat , wenn sich Heraus¬
stellen sollte , daß es auch in ' den

anderen Fällen , ebenso frech und

grundlos verleumdet hat wie dies¬

mal .

Todesflug Batas .
Bei Zlin abgestürzt . — Bata und Pilot Brouöek tot .

Prag , 12 . Juli . Heute um 6 Uhr früh startete der Schuhfabrikant Thoma » Bala
zu seinem Fluge nach der Schweiz . Aus bisher nicht fcstgrstellter Ursache stürzte da » Flug¬
zeug auS einer Höhe von etwa 700 Meter über dem Baka - Flugplah in Otrokoviee ab . Der
Pilot BrouLek war aus der Stell « tot , der Fabrikant Baka wurde tödlich ver¬
letzt und starb bei der Ueberführun g ins Krankenhau » .

Del diditcm Nebel aufgeilogen
Nach Anfragen beim Bezirksamt in Unga -

risch - Hradisch und bei den Gendarmeriestationen
in Zlin und Napajedla sowie bei dem Postamt
in Otrokoviee stellt « daS Isch . P. - B. noch fol¬
gende Einzelheiten fest :

DaS Flugzeug startete bei dichtem Rebel

gegen 6 Uhr früh . Es stürzt « einig « ,h u n«
dert Meter vom Start hinter der Bako -

schen Papierfabrik an der Waldlisier « „ Ra Bah -
ttaku ab . Da » Flugzeug bohrt « sich tief in
di « Erd « und wurde vollkommen zer¬
trümmert . Ehespilot Brouöek war aus der

Stell « tot . Der Fabrikant Baka wurde gemäß
der Meldung der Gendarmeriestation in Zlin
in schwerverletztem Zustande und bewußtlos in

dos Baka - KrankenhauS in Zlin gebracht , wo er

um halb 9 Uhr früh verschied . DaS Unglück rief
in der ganzen Umgebung groß « Erregung her¬
vor . An der UnalückSstätte sand sich ein « große
Menschenmenge ein .

Bata war zu einem Fluge nach der

Schweiz gestartet , wo er seinen 18 j 8 rigen
Sohn Tonik besuchen wollte , der dort i » einer

nruerrichtetrn Fabrik beschäftigt ist.

. *
. .

Vom kleinen Sdinhmadier

zum gröBlen Sdiuhtndustrlellen .
Einer vom Dschech . Korr . - Büro übermittel : «»

Biographie Bakas entnehmen wir :

Thomas Baka wurde im Jahr « 1876 in Zlin
( Mähren ) als Sohn eines armen Schuh¬
machers geboren . Nachdem er bei seinem Vater
das Schuhmachergcwerbe erlernt hatte
und neben der Werkstättenarbcit auch den Waren¬

verkauf auf den einzelnen Märkten mitbrsorgie ,
gründete er Im Jahre 1891 den eigenen Be¬
trieb . 50 Personen , auch als Heimarbeiter , waren
um diese Zeit bei Baka tätig . In der Hauptsache
erzeugte er handgearbeitete Hausschuhe
aus Leinen . Um seinen Betrieb maschinell anS -

zugestalten , studierte er in De n t sch la nd di «
in Frage kommenden Spezialmaschinen . Bereits
im Jahre 190- 1 errichtete er eine kleine Fabrik ,
die erste auf dem Gebiete der ehemaligen Mon¬

archie , bei der die Handarbeit weitestgehend durch ,
Maschinen ersetzt wurde . Sein Geschäft hob sich,

genügt « aber noch lange nicht den hochgespannten
Anforderungen Bakas . Entscheidend war , daß sich
Baka mit einigen seiner Arbeiter entschloß , nach
Amerika zu gehen , um die dortigen A r b e i Is¬
met h o d c n z u st u d i o r e n. Die Leute verteilten

sich auf verschieden « Fabriken , er selbst verdingte
sich als gewöhnlicher Arbeiter .

In die Heimat zurückgekchrt , sing er an , die

gewonnenen rationellen Arbeitsmetho¬
den in die Tat umzusetzen , und ging aber auch
bald dazu über , einen großzügigen Export
zu betreiben .

Zu Kricgsbcginn war Baka genötigt, '
seine inzwischen stark angewachscnc Produktion auf
di « Erzeugung von Lcdcvschuhen u in zu st ei l e n.
Bor allem waren es M i j i t ä r s ch u h e, die er

. infcrtigtc . Zur Zeit des Lcdermangels war Baka
einer der ersten Fabrikanten , der Schuhe mit

Holzsohlen ans den Markt brachte . I m

Jahre 1917 verzeichnet « Baka bei einer

Tagesproduktion von l 0 . 000 Paar
Schuhen einen Stand von 1000 Arbeitern .

Allmählich und besonders nach dem Kriege wuchs
sein Unternehmen immer mehr , er vergrößerte
nicht allein die Schuhsabrik , sondern erwarb » cd

errichtete
'

auch E rze u g u ng s st ä I te n für
H i l f S i n d u st r i e n, baute namentlich in der

Tschechoslowakei ein ganzes Netz von , Bcr -

kauf » stellen ,gus , organisierte den Export
nach allen Ländern und errichtete in einzelnen
Staaten auch eigene Fabriken .

In Zlin selbst befanden sich Ende 1980 zwei -

unddrcißig Baka - Fabriken ( mit den

Hilfsindustriell ) , in denen rund 1 6 . 00 0 Arbci -

I c r Beschäftigung fanden . Die Zliner Tages -

leistün - betrag Ende 1980 1 00 . 0 0 0 Paar

Schuhe .
Baka , der der größt « europäische Schnhindn -

striellc war , arbeitete derart , daß er all seine ?kb-

teilungcn als selbständige Wirtschastskörper mit

Gewinnbeteiligung aufgezogen hat und

innerhalb dieser Körper seden Arbeiter für seine

Leistung »nmittclbar vcranbivortlich machte . Die

einzelnen Betriebe verhandeln untereinander wie

fremde Kontrahenten und schließen gegenseitig Ver¬

trage ab . Teilhaber am Gewinn wird man nach

einjähriger znsriedcnstcllcndcr Arbeitsleistung . Ter

Anteil am Gewinn wird zur Hälfte auf das Konto

gebucht und mit 10 Prozent sährlich verzinst .
Baka war B ii r g' e r m e i st c r von Zlin und

Mitglied der mährischen L a n de sv c r 1r c -

tung . Er war Alkohol , und Nikotingegncr .

Das Parlament tagt weder .
Prag , 12 . Juli . Bon dem Borfevienpro -

gramm Hal heut « das Parlament die Wäh¬

rung s sch u tz n o v c l l « reibungslos geneh¬
migt . lieber di « weiteren Dispositionen herrscht
noch keine Klarheit . Die Verhandlung des Krisen¬

beitrages wird durch , ein neues Junktim der

Agrarier mit den landwirtschaftlichen Krediten

in Frag « gestellt ; anch die Vorlage über die

S p a r k o m in i s s i o n, die vor den Ferien

wenigstens noch bis in die Ausschüsse kommen

soll , ist von der Regierung noch nicht cingebracht
worden . Tie heniigen Besprechungen der Koali -

tionsführcr über das nächste Programm brachten
kein abschließendes Ergebnis , schon rein formal

dadurch , daß Ministerpräsident UdrLal verhin - .

dert war .
Er war aus Vie Meldung von dem Flugzeug¬

unglück in Zlin sofort nach Zlin geflogen , da er

befürchtet «, daß auch sein Sohn , der bei Bata prak -

tiziert , zu den Insassen des Flugzeuges gehört habe .

Der junge Udriial soll nur durch eine Paßschwierig -
keit im letzten Moment von der Beteiligung an dem

Unglücksslug abgehalten worden sein .

Tas Hauspräsidium bestimmte daher ledig¬
lich das ' Dalum der nächsten Sitzung , die morgen ,

Mittwoch , stattsindet , und wird die weiteren Dis¬

positionen erst in einer weiteren Präsidialsitzung
morgen vormittag treffen .

Die in der Kammer zirkulierenden Gerüchte ,

daß auch . noch ein Ben « 8 - E x Po sä zumindest
"vor den Ausschuß noch vor den Ferien zu erwar -

jgg j/u, Händen noch keine Bestätigung .

Um die Abrlistungsrelolutton .
Genf , 12 . Juli . In Genf schreiten die Bor -

bcrritungsarbeitcn zur Beendigung der ersten
Periode der Abrnstnngstonfercnz fort . Tas

größt « ' Interesse konzentriert sich aus die

S ch l u ß r e s o l u 11 o n. die dieser Tage der

Gencvalbcrichterstaitcr Minister Dr . Bcncö vor¬

bereitet und über di « sich im Hauptausschuß der

Konferenz voraussichtlich eine lebhafte Tiskiessioii
entwickeln wird . Man rechnet damit , daß die

Verhandlungen hinter den Kulissen am Tonncrs -

tag beendet sein werden .

Heule hielt Dr . BcneS mit den Vertretern

der Großmächte eine Art erster Lesung des Rejo -

lutionstextcs ab . Abends wird Tr . BcneS diese
Lesung mit den Vertretern der Kleinen Staaten

fortschen . Gewisse Schwierigkeiten bereiten noch
die deutsche und die russische Tclegativn .

Frankreich sperrt fich gegen ausländische
Arbeiter ab .

Varis , 12 . Juli . Ter Senat stimmte heule
dem bereits vor einiger Zeit von der Trpulierlen -
kammer verabschiedeten Gesetzentwurf . rum

Schuhe der heimischen Arbeiterschaft zu . Nach

diesem Gesetz muß die Zahl der in den sran -
zöfisck )«» Industrieunternehmen eingestellte » aus -

ländischen Arbeiter auf höchstens zehn Prozent
beschränkt werden . Diese Beschränkung bezieht
sich jedoch nicht auf landwirtschaftliche Betriebe .

Bala .
Ter Weg Thomas Bakas führt « au » den

bescheidensten Niederungen kleinbürgerlich -
proletariichcn Leben ». auf die . schwindelnden
Höhen einer kapitalistischen Großmachtstellung .
Der Sohn eines kleinen Schustermeisters , der

mit zwei bis drei Gesellen und seiner Familie
billige Schuhe crzctigte und diese auf dett

J ' . ihrmarktcn zum Verkauf fetlbot , wurde zum

größten Schulündustricllen des Kontinent »

und zu einem der reichsten Männer seine »
Lande » .

Thomas Batas Aufstieg begann eigent¬
lich so recht erst in der Kricgszeit . . Wie jo
viele „ Patrioten " verschiedenster Nationalität
und Konfession ' wußte Bata den . Weg in » '

österreichische Kricgöministerium zu finden
und Kriegsliesrrnngen zu ergattern . Zur glei¬
chen Zeit , da an den Fronten deutsche , tsche¬
chische und ungarische Soldaten verbluteten ,
wurde der Grundstock seines Reichtum » -ge¬

legt . Dem findigen Unternehmer war es Nicht
schwer , nach dem Zus . . unienbruch des al : e : i

Oesterreich sich auch iu dem neuen Staate

wohnlich einzurichlen . Als es ihm gelang , bie ,
Krise des Jahres 1L23 durch eine 60prozen -
tige PreiSrcduktion seiner Produkte zu nber -

brückcn , schien es , als seien seinem Aufstieg
keine Grenzen mehr gezogen . Von Jahr ztr
Jahr vergrößerte sich sein Betrieb , die

Fabriksgcbäudc schossen wie . Pilze , aus dem

Boden , ein immer größerer Teil des Inlands¬
marktes und ein erheblicher Teil des Welt¬

marktes wurde von Baka erobert . Jtt der

besten Konjunkiurzeit beschäftigte der Bata -

Konzer » im In - und AnSlandc gegen 36 . 000

Arbeiter und Angestellte , der Höchststand der
Produktion betrug 150 . 000 Paar Schuhe täg¬
lich bei einer äußersten Produktions - Kapazi¬
tät der Zliner Anlage von 130 . 000 , die frei¬
lich nie erreicht wurde . Für den Absatz sorgt
eine glänzend auügebautc Bertriebsorganisa -
tiou , die in der ' Tschechoslowakei 1060 und
im Auslände 600 Verkaufsstellen zählt . Da «

Bild , das den Umfaug des Unternehmen « auf¬
zeigt , wird durch den Hinweis vervollständigt ,
daß die Stadt Zlin sich in wenigen Jahren
aus einem stillen Landstädtchen mit knapp
1000 Einwohnern zu einer Industriestadt ,
von 36 . 000 Einwohnern entlvickelt hat .

Anch seine sachlichen politischen Gegner
— und zu denen haben wir immer gehört —

können nicht verschweigen , daß Baka ein Or¬

ganisator großen Formats und ein Unterneh¬
mer mit Initiative und Tatkraft war . In
der Erinnerung der Arbeiterklasse . aber wird
er wcitcrlcben als einer der größten
Ausbeuter unserer Z e i t . _ Pata hatte
wohl als erster Unternehmer dieses Staate ?
die Arbeitsteilung und die Rationalisierung
ztt einer derartigen Vollkommenheit entwik -
kelt , daß die Tätigkeit in seinen Werkstätten
zu einem beispiellosen Verbrauch , zu schwerer
seelischer und körperlicher Zerrüttung der Ar¬
beiter führen muß . Die Fließbandarbeit fand
ihre Ergänzung durch die als das „ S v st e m
B a t a " bekannte Art der Entlohnung . Jede
Werkstätte in seinen Fabriken bMrt für sich
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ein eigenes kaufmännisches Unteruehnicn , das

van der im Produktionsprozeß vorgelagerten
Werkstätte die Waren zu einem bestimmten
Preis übernimnit und nach tvcitcrer Ver¬

edlung zu einem bestimmten Preis an die

nächste Werkstätte wcilcrgibt . Den Preis
aber bestimmt B a t a . Alles ist genau

erst kalkuliert und die Werkstättc kanu nur

ihr Produktionsziel erreichen , wenn alle Ar¬

beiter das letzte an Kraft und Arbeitsleistung
hergeben . Wird der von der Betriebsleitung
ausgcarbcitete Produktionüplan nicht erreicht ,
so wird die Werkstätte straffällig . Auf einem

ähnlichen System hat Baku auch seine Vcr -

kaufsorganisation aufgebaut . In der Produk¬
tion wie beim Verkauf tragen da « gesamte
Risiko nur die Arbeiter nnd Angestellten , die

Werkmeister und die Filialleiter . Bata

trägt kein Risiko , Bata muß
immer nur verdienen : das ist der

Sinn seines „ S y st e m s " .

Soweit . wäre Bata innner noch ein Nn -

ternchmer wie viele andere auch . Aber sein
Sinn stand nach Höherem . Data umgab sich
mit der Glorie eine « neuen sozia¬
len Messias . Der Gegensatz zwischen Un¬

ternehmer nnd Arbeiter sollte nach der Theo¬
rie Batas durch die Beteiligung der

Arbeiter und An g c st e l l t e n a m

Gewinn aufgehoben werden . Nicht an

jenem Gewinn , den das gesanite Unternehmen
erreicht — der floß uneingeschränkt in die

Taschen des Besitzers — sondern nur an dem

Gewinn der betreffenden Abteilung bczw . der

Verkaufsstelle , wie dieser eben von Bata vor -

anskalkuliert war und wie er nur unter An¬

spannung aller Kräfte und nur unter beson¬
ders glücklichen Umständen zu erreichen war .

Die geschickte Reklame , die Bata gerade in

diesem Punkte zu mobilisieren verstand , ver¬

schwieg allerdings , daß überhaupt nur ein

kleiner Teil der bei ihm Beschäftigten ( jene ,
die über ein Jahr tinunterbrochen tätig und

über 20 Jahre alt sind ) am Gewinn beteiligt
werden . Und außerdem machte Bata den Vor¬

behalt , jeden , der ihm nicht zu Gesicht steht ,
auszuschließen , und die Beteiligung jederzeit
zu widerrufen .

Di « Arbeiter werden Bata aber a»tch in

der Erinnerung behalten als einen wüten¬

den und rücksichtslosen Gegner
der Arbeiterbewegung . Bata dul¬

dete in seinem Betriebe keine Gewerkschaften ,
wie er auch in der von ihm nicht nur wirt¬

schaftlich , sondern auch politisch beherrschten
Stadt Zlin keine sozialistische Partei duldete .

Bata hatte auch bei den Gemcindewahlcn sein
„ System " , das seine Liste zum Siege führte .
Er hatte eben in Amerika nicht nur neue Ar¬

beitsmethoden gelernt , sondern auch , wie man

mit PinkertonS und Spitzeln mit Hunger und

Peitsche , di « Arbeiterbewegung nicdcrhält .
Es ist kein Geheimnis , daß die Weltwirt¬

schaftskrise trotz der Tatsache , daß es in den

über 120 Millionen „ Spareinlagen " seiner
Arbeiter ein erhebliches Betriebskapital besitzt
und dadurch von den Banken wenig abhängig
ist als andere Unternehmen , auch am Zliner
Unternehmen nicht spurlos vorübergegangen
ist . Bata hatte sich in den letzten Jahren
immer stärker auf den Export eingestellt .
Da viele Staaten ihre Schuhindustrie durch

Milk Wer WWW « .
Bon Christa Anita Brück .

Seit zwei Wochen regnet es nun . Es ist so
dunkel , daß um acht Uhr früh schon das elektri¬

sch« Licht eingeschaltet werden muß .
Fräulein Hultzsch klappert unentwegt aus

der Maschine . Ich habe fast nichts zu tun . Selten ,
daß Dr . Maßmann mir einen Auftrag erteilt ,
irgendeine Nichtigkeit , die in zehn Minuten ge¬
tan ist .

Alle Prospekte , Merkblätter und Korre¬

spondenzen habe ich durchstudiert . Mit den Zie¬
len und Aufgaben des I . A. A. I . bin ich nun¬

mehr vertraut .
Könnte ich doch endlich mit positiver Arbeit

beginnen ! Fräulein Hultzsch weilt schon wieder

seit zweieinhalb Stunden im Nebenraum . Gele¬

gentlich dringt Lache » und Sprechen und der

monotonere Fluß eines Diktates heraus .
Ich beschließe, mich an die Beurteilung der

neuen Gesuche zu machen . Die Akten stehen uu

Schrank . Ich hole mir einen Stoß auf meinen

Platz und nicht lange , so bin ich vollständig ver¬

tieft . Mein Urteil über die einzelnen Fälle lege

ich schriftlich nieder und hefte den Zettel dem

Akte bei .
Wie ich so sitze und lese, wäge und prüfe ,

zieht neuer Mut in mein Herz . Ich werde »lir

meine Arbeit schon erobern , und in dem Maße ,
wie ich mir meinen Pflichtenkreis schaffe , werde

ich auch heiniisch werden in dieser so ungemein
fremden Umgebung . —

Nie anders als mit einem Lächeln der Bcr -

klärung kommt Fräulein Hultzsch aus Dr . Maß
manns Zimmer . Nie anders als lächelnd folgt
9t ihr hinterdrein .

„ Sehen Sic mal an , die hübsche » Tanne » !

Da « finde ich aber nett , daü mag ich leiden ! "

hol »e Zollmauern schützten, gründete er neue
Betriebe im Ausland , so in Deutschland , Ju¬
goslawien und Polen , während solche in Eng¬
land , Frankreich , der Schweiz und Indien
geplant lvaren . Die Betriebe im Ausland ,
sollen jedoch keineswegs die gleiche Entwick¬

lung genommen haben - wie in Zlin , sondern
ini Gegenteil eine Quelle von Schwierigkeiten
geworden sein . Es sind eben die Berkaufs -
und Konsumsitten überall andere und auch
die Arbeiterschaft ' — dies gilt vor allem für
Deutschland — ist nicht überall der gleiche
geduldige , primitive Menschenschlag wie in

Zlin . Baka versuchte vor einigen Monaten ,
durch eine Reise in den Fernen Osten neue

Absatzgebiete zu gewinnen , doch ist er aus

Borderasicn und Indien nicht mit den er¬

hofften Aufträgen zurückgekommen . Im Jn -
landc hatte das Unternehmen in der letzten
Zeit eine schwere Konkurrenz der anderen

Schuhfabriken zu bestehen , die sich aus der

lange Zeit bezogenen Defensivstelliing heraus -
gelvagt und billige Schnhwaren auf den Markt

geworfen haben . Diese Umstände führten zu
einer gelvaltigen Einschränkung der Zliner
Produktion und damit zur Entlassung tausen¬
der Arbeiter nnd zur Beseitigung der Fünf¬
tagewoche bei den noch Beschäftigten . Diese
Maßnahmen haben aber die jahrelang . unter¬
drückten und geschundenen Arbeiter anfgcrüt -

Fräulein Hultzsch dreht sich geschmeichelt vor
der Base mit den Tannenzweigen .

„ Ich muß immer Blumen auf meineln Platz
haben oder doch wenigstens etwas Grünes . Ich
fühle mich Blumen so sehr verwandt . "

„Ei , Fräulein Hultzsch , das haben Sic hübsch
gesagt . Eine Frau soll Blunicn pflegen . Warten
Sie nur erst im Sonimcr , wenn hier vorne die
Sonne hcrcinsck ) aut ! "

„Ach" , sagt sie und klatscht in die Hände ,
„ dann werde ich ein richtiges Sonnenkind wer¬
den . Ich habe schon meine Schreibmaschine so
ausgestellt , daß ich dann ganz von Tonne umflos¬
sen bin . "

Maßmann kommt langsam um den Tisch
herum auf mich zu . „ Nun , Fräulein Brückner ,
was schreiben Sic denn da so fleißig ' ?"

Ich kann das Lächeln auf seinem Gesicht zu
peinlicher Fremdheit erfrieren sehen .

, ' ,Jch habe mir die Ncubewcrbnngen vorge -
nommen " , sage ich und rücke zur Seite , damit

er in meine Notizen sehen kann .

„ Tas ist recht , Fräulein Brückner . Sehr

schön. Ja . Hm . Sic schreiben sich gleich auf ,
was sic denken ? Eigentlich l )ai das ja wenig
Zweck. Die Gesuche müssen erst registriert wer¬

den , und dann muß ich sie ja sowieso noch ein¬

gehend diirchstudiereii , um eine Entscheidung tref¬
fen zu können . Sie könnten mir die ersten zehn
gleich mal geben . Fräulein Hultzsch , die paar
Beurteilungen diktiere ich Ihnen noch schnell ,
Was ? "

Die Gesuche werden mir unter den Händen
fortgenvmmcn , und schon sitze ich wieder untätig
allein .

Aber man hat mich doch engagiert , man
zahlt mir monatlich zweihundert Mark !

Als Fräulein Hultzsch endlich wieder zurück¬
kommt , wage ich einen Borstoß bei Maßmann .

„Könnte ich nicht mit der Bearbeitung der

Erfahrungsberichte beginnen , Herr Doktor ? " ( Ich

tclt . Sie lernen jetzt in Massen den „ Segen "
des Systems Baka k- nnen nnd liegen , da sie
keiner Gewerkschaft ängehören durften , h u n -

g e r n d a u f d e r Straße . Während Bata

in diesen « Jahre ans seine Maifeier , die ihm
sonst iinnier Gelegenheit bot , seine verlogenen
Theorien vom sozialen Unternehmertum in

die Gehirne der kommandierten Znhörer sei¬
ner „ Baka - Mcnschen " , zu träufel », absagen
ließ , haben in den letzten Wochen zum ersten -
mial seit vielen Jahren öffentliche Versamm¬
lungen der Arbeiter auf dem Marktplatze der

Stadt Zlin stattgefunden .

Der aus der Schusterwerkstätte hervorge -
gangene Großunternehmer Thomas Bata , der

von bezahlten Zeitungsschreibern und von

solchen , die eü umsonst machen , in den Him¬
mel gehoben lvurdc , hat als Vollzugsorgan
der kapitalistischen Entwicklung tanscnde
Schustcrcxistcnzen vernichtet . Ob er selbst
nicht auch von der gleichen Entwicklung , deren

begeisterter und rücksichtsloser Apostel er war ,
wie so manche seiner Standcsgcnosscn — die

Lahusen , die Löwenstein und Kreuger — ent¬

thront worden ist, läßt sich jetzt noch nicht be -

lveiscn , höchstens vermuten .

Trotz aller Versicherungen der Zliner
Wcrklcitung bleibt die Frage offen : wird das

Werk seinem Organisator im Absturz folgen ?

habe ganze Stapel brachliegenden Materials In

seinem Schreibtisch liegen sehen . )
„ Ja . Das heißt nein . Fräulein Brückner ,

ich bin mir selbst noch nicht ganz klar über die

Gesichtspunkte , unter denen wir die Auszüge »u-

sammcnstcllen wollen . Ich habe jetzt nicht die

Zeit , mich um diese Dinge zu kümmern . Nach
der Bertrauenssihung wird das besser werden .
Ein bißchen Geduld , Fräulein Brückner , ich richte
Sic schon noch rin . "

„ Könnten Sie mir dann nicht wenigstens
etwas Korrespondenz geben ? Es ist schrecklich ,
so untätig dasitzcn zu müssen . Sir werden doch
einige kleine Sachen unter der Post haben , die

ich selbständig erledigen kann . "

„Ach, Fräulein Brückner , das ist auch so
eine Sache . Sehen Sie mal , Sie können noch
nicht wissen , wie ich die einzelnen Fälle erledigt
haben möchte . Schließlich könnte ich Ihnen >a
lvas diktieren . Mal sehen" — er kramt in einer
vollgestopften Mappe —, „ ob überhaupt noch
etwas da ist. Einen Moment . Na schön, diesem
Mann hier könnten tvir schreiben . "

Und er diktiert mir einen kurzen Brief .
Dann ist cs cm Uhr und Mittagszeit . Er muß
xilen , um rechtzeitig zu Tisch zu kommen .

*

Am Nachmittag schreibe ich einen Wirt -
schaftsbcricht für den chilenischen Rundbrief .
Material dafür habe ich in den letzten acht Tagen
aus Zeitungen und Zeitschriften gesammelt . Dr .
Maßmann nimmt mir den ' Bericht mit einem
kleinen Ironischen Lächeln aus der . Hand und
schließt ihn , ohne einen Blick hineinzuwerfen , in
seinen Schreibtisch .

Den nächsten Morgen denke ich, daß viel¬
leicht die Kartothek eine Durchsicht verdiene .
Aber ich tauche noch nicht meine Feder in die
Tinte , um eine Nachtragung vorzunehmen , als
Fräulein Hultzsch schon im Schreiben inne hält .

Baby liebe es nicht , wenn zwei verschiedene

derriots Pyrrhussieg .
Paris , 12 . Juli . Nach ihrer Nachtsitzung,

die einen so dramatischen Verlauf hatte , daß das
Schicksal des Kabinetts «in « Zeit lang besiegelt
erschien, verabschiedete die Kammer um halb
12 Uhr vormittag « mit 385 gegen 201 Stimmen
die Finanzentwürfe zur Sicherung de « Budget¬
gleichgewichte « und die Regierung stellt « die
Vertrauensfrage .

ck

Um halb 10 Uhr ergriff Ministerpräsident
H c r r i o t, nachdem sich der Sozialisten -
klub auf den Opposition « standpunkt
gestellt hatte , das Wort unter Beifall der Radi¬
kalen, aber unter eisigem Schweigen der

Sozialisten , der Mitte und der Rechten . Der
Repräsentant des rechten Flügels der Mitte , der

ehemalige Minister Paul Rcynand , teilte mit ,
daß er sich der Stimme enthalten
werde . Ucbcrraschend rief jedoch die Erklärung
des ehemaligen Finanzministcrs Fl and in her¬
vor , daß seine Freunde für die Regierung Hcr -
riot stimmen werden .

Im letzten Augenblick beschlossen fast sämt¬
liche Gruppen des Zentrums und der Rech -
tcn für die Regierung zu stimmen , um eine »

Sturz des Kabinetts zu verhindern .
Gegen die Regierung stimmten außer einigen
Abgeordneten der äußersten Rechten die Kom¬

ni u n i st e n, die S o z i a l i st e n und der linke

Flügel der Radikalen . Die Regierung
wird noch im Laufe de « heutigen Tages die Bor¬

lagen dem Senate unterbreiten , der dazu am

Freitag im Plenum den Standpunkt eiunchmcn
wird . Falls er Acnderungen vornimmt , wird

ihre Durchberatung in der Kammer bei der zwei
tcn Lösung erfolgen .

Der Sieg der Regierung wird verschieden !

lich ausgenommen . Interessant ist der Umstand ,
daß die Sozialisten die Zusammenarbeit mit der

Regierung aufgaben und daß daü Kabinett

dank der Stinimen der Opposition
gerettet wurde . Eine solche Situation wäre

unhaltbar , wenn das Parlament nicht knapp vor
den Ferien stünde .

Der Kampf der drlsilchea
Srabeuarbeiter .

Kein Generalstreik — Sympathie »
streik de » Lütticher Revier » .

Brüssel , 12 . Juli . Ta « Gewerkschasts -
komitv von Brüsiel und dir politisch « Vereini¬

gung der Sozialistischen Partei haben auf einer

gemeinsamen Sitzung gestern abends sich ent «

schlossen , morgen dem Generalrat der Sozialisten
die Ausrufung des Generalstreiks in ganz Bel¬

gien vorzuschlagrn . Der Generalrat der soziali¬

stischen Partei und das Rationalkomite der sozia¬

listischen GewerkschastSkommission , die heut « hier
zusammentraten » um die ' Möglichkeit eine « sofor¬

tigen Generalstreik « zu prüfen , haben den Gene¬

ralstreik abgelehnt .

Lüttich , 12 . Juli . Aus Solidarität mit

bei . Bergarbeitern der Borinag « sind heute früh
di « Bergarbeiter in fast allen Kohlenbergwerken
des Lütticher Reviers in den Streik getreten .

Strafzoll auf irische Agrarprodutte .
London , 12 . Juli . ( Reuter . ) Durch Verord¬

nung des FinanzministerS wurde ab 14 . ds . auf

die Einfuhr einiger Lebensmittel aus dem

irischen Freistaatc ein 20prozentiger Zoll ad

valorcm gelegt .

Handschriften auf den Karten wären . . Das sähe
so uneigen aus . Di « Kartothek wär ' ihre Arbeit .

„ Aber ich muß doch etwa « tun , Fräulein
Hultzsch . Versetzen Sie sich bitt « in mein « Lage .
Man kann nicht acht Stunden hintereinander da -

sihen , ohne einen Finger zu rühren . "
Sie überlegt , kramt in ihrem Rollschränk¬

chen und holt eine zerblätterte handgeschriebene
Liste vor .

„ Wenn Sie das abschreiben wollen ? Ich
komme fürs erste doch nicht dazu . "

Es find unzählige Adressen .
Dies ist also der ungeheure Fortschritt , den

ich zu machen gedachte , daß ich nun Wieder , ge¬
nau wie bei Wagner , Adressen , Adressen , Adres¬
sen schreibe .

Das Telefon klingelt .
Vielleicht aus einem gewissen Mitgefühl mit

meiner Neberflüssigkeit heraus überläßt Fräu¬
lein Hultzsch mir die Entgegennahme des Anrufs .

„Brückner . "
„ Bon Killar . Fräulein Brückner , wann

wird Dr . Maßmann zurück sein ?"
„ Er pflegt spätestens um elf Uhr im Dienst

zu sein . "
„ Nein , ich mein «, wann er von der Reise

zurückkommt ?"
Dr . Maßmann ist verreist ? Davon ist mir

nichts bekannt . "

„ TaS ist allerdings erstaunlich , Fräulein
Brückner . Sekretärinnen Pflegen über solche
Dinge informiert zu sein . "

Er hängt an .

Erblaßt lege ich den Hörer auf die Gabel

zurück .
„ Dr . Maßmann ist verreist ?"
„ Nur auf zlvei Tage . "
„ Aber Fräulein Hultzsch , so etwas muß mir

unbedingt gesagt werden . Wie stehe ich vor

Herrn v. Killar da ? "

( Forts « tzung folgt . )

Französische Sozialisten in Opposition .
Brutaler Bruch der Mehrheit durch Herriot in der Reservkstenfrage .

gentrum und Rechte verhindern den Sturz der Kabinetts .

Paris , 12 . Juli . Zu Beginn der gestrigen
Nachtsitzung stimmte die Kammer über einen

Antrag ab , der die P e r i o d e d « r Ernte¬
urlaube der Soldaten beschränkt wissen
wollte . Dieser Antrag , dem auch die Regie¬
rung zustimmtr , den aoer der Finanzausschuß
der Kammer abgelehnt hatte , wurde schließlich
von der Kammer mit 305 gegen 284 Stimmen

zurückgewiesen . Der Antrag wurde besonder «
vom Abgeordneten Oberst Fabry verteidigt ,
der erklÄte , wenn man sich nickt für «in « Aus¬

bildung der Soldaten einscpe , dann organisier «
man da « Hinschlachten . ( Diesen Worten klatschte «
Ministervräsidrnt Herriot und

Kriegsminister Paul - Boneour osten¬
tativ Beifall . )

Minlsterpräfident Herriot
erklärte , wenn cs sich nur darum handeln würde ,
keine Manöver offensiven Charakters abzuhaltcn ,
dann würde die Regierung darin keinen Nachteil
erblicken , aber es gelte doch jetzt , die einbcrufcnen
Reservisten bei den Hebungen auszubildcn , denn
das Material werde moderner und man müsse
auch die Soldaten damit bekannt machen . Es
wäre außerordentlich unvorsichtig , den Soldaten
Material in die Hand zu gebe », mit dem sie nicht
nnizugehcn wüßten . Während Frankreich seine
Reservisten cinbcrnfc , gäbe cs anderswo Massen ,
deren Kräfte man nicht genau scststellcn könne ,
deren politische Macht man aber verkenne .

Der sozialistische Abgeordnete Renaudel

erklärte die Durchführung der Rescrvistencinbe -
rufungcn gebe Deutschland nur Argumente
in die Hand , das gleiche H e c r c s s y st c m
wie Frankreich zu fordern . Es gebe in Deutsch¬
land g r h e i m e Rüstungen .

Darauf stellte Ministerpräsident Herriot mit

Bezug auf die Aufrechterhaltung der Kredite für
die Rescrvistcnübungcn die

Vertrauensfrage ,
die mit 360 gegen 179 Stimmen angenom¬
men wurde .

Gegen das Vertrauensvotum stimmten
außer den K o m m u n i st e n alle S o z i a l i -

sten und der linke Flügel der radi¬
kalen Partei . Die große Mehrheit der
Radikalen stimmte für das Vertrauensvotum . «

Für Herriot stimmte ferner die ganze Mitte und
die Rechte . Dieser umstand rief im Klub der

Sozialisten Sinnesänderung hervor ;
während sie gestern beschlossen hatten , bei der

gesamten Abstimmung über die Annahme des

RcgierungsentvMrfcs sich der Stimme zu ent¬

halten ,
beschlossen sie heute um halb 9 Uhr früh

gegen Herriot zu stimmen .

Das Urteil des „tyopufaire . “
Pari «, 12 . Juli . Zu der Abstimmung über

die Reservistenkredite und der Begründung Her -
riots schreibt das offizielle Organ der sozialisti¬
schen Partei der „Populaire " , die Diskussion in
der Kammer habe eine politische Wen¬

dung genommen , deren Folgen und Auswirkun¬

gen wohl außerordentlsich ernst sein
würden . Die sozialistischen Abgeordneten hätten

Herriots Rede als einen brutalen ,
vorbedachten Bruch der bei den Wahlen
in die Kammer entsandten neuen Mehrheit an -

gcsehen . ~ ä v „
Die nationalistische Zeitung „ L Ordre "

schreibt , die LinkSkartcllmchrhcit sei in die Brüche
> gegangen .
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Krllenbeltras soll 11S. S Millionen !
bringen .

S Prag , 12 . Juli . Im sozialpolitischen Siebe -

mer- Au»schuß der Koalition haben die heutigen
«Verhandlungen über den Kriscnbeitrag für Ar «

fbeitSlosenfürsorge, an denen die Minister T r a p l

und Dr . Czech teilnahmen , zu einer weitgcben -
den Annäherung geführt ; über die restlichen orei

iPunktc , die strittig blieben , werden morgen die

' Klubsitzungen der Nationaldemokraten und der

"tschechischen Agrarier Klarheit bringen . Tann

« wird sich auch zeigen müssen , inwieweit die heu¬

tige Erklärung oeS Agrariers D u b i c k y, daß die

lendgültige Zustimmung seines Klubs von der

^ Annahme aller Maßnahmen zur Sicherung der

heurigen Ernte und der Vieh « und Milchproduk -

tion , über die gegenwärtig verhandelt werde , und

^zwar auch nach der finanziellen Seite hin ,

abhängig sei, ihre Richtigkeit hat . Damit junkti-
mierte Dubicky die Borlage ja nicht nur mit dem

geplanten Einfuhrsyndikat — dessen Verhandlung
ziemlich weit fortgeschritten ist — sondern auch

Mit den LandwirtschastSkreoiten , was

maturgemäß zu neuen Komplikationen führen

mußte .
; Die Höhe der Beiträge , die bekanntlich zur

Gänze von den Arbeitgebern getragen
werden müssen und nicht auf die Angestellten
überwälzt werden dürfen , soll etwas herabgesetzt
,werden , und zwar von 20 auf 16 . 6 Prozent der

Beiträge für die Alters - und JnvaliditätSver -
ficherung, bzw. bei Angestellten , die der Pen¬

sionsversicherung für Privatangestellte unterliegen ,
von ein auf 0 . 76 Prozent des Gehaltes und bei

den Bergarbeitern , die einer Bruderlade ange¬

boren , von ein auf 0 . 75 Prozent des mittleren

Lohnes .
Dieser Lösung stimmten alle Parteien zu

hiS auf die Nationaldemokraten , die

eine weitere Herabsetzung von 16 . 6 auf 15 Pro¬

zent fordern und diesbezüglich noch weitere Be¬

ratungen ihrer Parteiinstanzen für morgen in

Aussicht stellten .

Ebenso ist die Frage der Befristung
der Vorlage noch strittig ; Endtermin soll ent¬

weder der 31 . Dezember 1933 oder der 30. Juni
1934 sein. Der dritte noch strittige Dünkt betrifft

die Hohe des PauschalS , das den Krankcn -

versicherungSanstaltcn als Entlohnung für die

Vorschreibung und Einhebung der Beiträge be¬

zahlt werden soll . Derartige Vorschreibunaen
. dürste eS etwa fünf Millionen jährlich geben . Die

"Kassen sollen em Pauschale von fünf Millionen

Kronen und für die Mehrarbeiten , die mit dem

Mahnungsverfahren usw . verbunden sein werden ,

weitere eineinhalb Millionen , zusammen also

6 . 5 Millionen erhalten .
Die Kassen sollen dafür nicht nur die Borfchrei -

bung und Einhebung der Beiträge durchführen , son¬

dern auch eventuelle Mahnungen und schließlich

auch für die Steuerämter die Anträge auf Exekution

vorbereiten , falls der Unternehmer nicht zahlt . Die

Steuerbehörden hätten dann bloß die Durchführung
der exekutiven Eintreibung zu übernehmen . Die

Drucksorten sollen den Kassen geliefert , ebenso wegen

deS PortoS Abmachungen zwischen dem Finanz - und

dem Postministerium getroffen werden .

DaS erscheint den tschechischen Agrariern noch

zu viel ; st « wollen daS Pauschal auf höchsten « fünf
Millionen begrenzen und diese Grenze außerdem

noch im Gesetz selbst oder wenigstens im Motiven -

bericht verankern .
Sollte eine Einigung innerhalb der Koalitions -

klubS über diese strittigen Punkte nicht erfolgen , so

soll die Regierung endgültig entschei¬
den . Auf jeden Fall soll die Vorlage nach dem

Willen der Regierung raschest inS Plenum gebracht

und noch vor den Ferien verabschiedet werden .

Der finanzielle Effekt der Borlag «

wird mit jährlich 116 . 5 Millionen Kronen be¬

rechnet . Davon entfallen ( bei einer Basis von

16 . 6 Prozent ) auf bie Beiträge von Arbeiter¬

löhnen 71 . 5 Millionen , auf die Beiträge von den

Angestelltengehältern 27 und auf die Beiträge

von den Dergarbeiterlöhnen 7. 5 Millionen . Das

Pauschale für die landwirtschaftlichen Unter¬

nehmer , daS die agrarische Genossenschaft „ Centro -

kooperativa " entrichten soll , wurde mit Rücksicht

auf die perzcntuelle Herabsetzung der übrigen
Beiträge ebenfalls von 14 auf 10 . 5 Millionen

Kronen herabgesetzt .

Die üblichen kommunWchen
Verleumdungen

wegen der Auflösung ihrer Gewerkschaft - zentrale .

Prag , 12 . Juli . Im Parlament brachte

heute Zapotocky , der Sekretär der auf¬
gelösten Zentrale der Roten Gewerkschaften , diese

von uns gestern schon gemeldete — Auflösung
ausführlich zur Sprack)«. Schon gestern halten

die Kommunisten in einer der Presse zngestellten
Verlautbarung die Behauptung aufgestellt , daß

das Verbot wohl auf die kürzlichen „Erfolge " der

i Roten Gewerkschaften bei Streiks zurückzuführen
lei , und daran die ebenso dumme wie unwahre

Vermutung geknüpft , daß dieses politische Verbot

auf daS Einschreiten der Sozialdemokraten zurück-

eren sei. Heute variierte Zapotocky diese

. . uldigungen in allen Tonarten und schloß
daran noch grobe Beschimpfungen der sozia¬

listischen Minister .
Daß sozialdemokratischer Konkurrenzneid da

auch nur die geringste Rolle spielen sollte , glaubt
dem Herrn Zapotocky wohl nicht einmal der

fanatischeste Leser der diversen kommunistischen
Prcsseerzeugnisse, die doch mit den böswilligsten
Verleumdungen der Sozialdemokratie täglich bis

hum Ueberdruß angefüllt sind. Uns mit dieser

jüngsten lau - bübischen Verleumdung sachlich
auSemanderzusetzen , steht tief unter unserer
Würde .

Tatsächlich stehen die Dinge so, daß die
Einstellung der Tätigkeit (nicht „Aus¬
lösung " ) der kommunistischen Gewerkschaft - -
zentral « nur auf die „Initiative " des Prager
Polizeipräsidenten D o l c j S zurückzuführen sein
dürfte , der sich durch die unmögliche Applizierung
des VereinSgeseheS auf einen GcwerkschaftS -
verband ganz besondere Lorbeeren holen wollte .
Gegen diese Einstellung ist der Reku rs an
die Landesbehörde möglich , ein Weg, den
die Kommunisten überdies schon betreten haben .

Erst in diesem Stadium wird ein Eingreifen
der sozialdemokratischen Parteien möglich fein,
aber nicht für das Verbot , wie die Kommunisten
dummerweise behaupten , sondern ganz selbstver¬
ständlich dagegen . Wir werden mit allem Nach¬
druck verlangen , daß der Rekurs sachlich eingeheicd
geprüft werde und daß sich auch die Regierung
mit diesem neuesten Akt von Bürokratenwillkür
ausführlich befaßt , und wir werdey uns dabei
auch von den blödsinnigsten Verleumdungen und

Verdächtigungen , di « von kommunistischer Seit «

gegen uns wohl noch fabriziert werden dürften ,
nicht irre machen lassen .

Dole ! » macht Schule .
Brüx , 12 . Juli . ( C. P. - B. ) Heute wurde

von der politischen Bezirksverwaltung in Brüx
der ReviereinheitSausschuß der Bergarbeitxr ,
der Nachfolger des seinerzeitigen Zeutralstreik -
ausschusscs , aufgelöst . Gleichzeitig mit der Zu¬
stellung des AuflösunaSbescheides wurden im

Sekretariat des JndustrieverbandeS der Berg¬
arbeiter und im komunistischen - Parteisekretariat
Hausdurchsuchungen vorgenommen und verschie¬
dene Schriftstücke und Broschüren beschlagnahmt .
Die „proletarische Solidarität " , die Ersahorga -
nisation für die seinerzeit aufgelöste „Arbeiter¬
hilfe ", sowie die Ersahorganisation der eben¬

falls aufgelösten kommunistischen Jugendgruppc
„ Komsoniol " im Brüxer Bezirk wurden gleich¬
falls aufgelöst . Verhaftungen wurden nicht

vorgenommen .

Die Nazis henken schon .
Bürgerkriegsbilanz vom Sonntag : 17 Tote , 10 tödlich Verwundete ,

181 Schwerverletzte . — Die Justiz auf Seite der Hakenkreuz¬

mörder .

Hakenkreuzler hängen einen Kommunisten .

Drittes Reith audi in der Justiz ,In Gnadenfrei verletzte während
einer Schlägerei mit den Nazis der Kommunist
Hentschel einen Lehrling durch einen Messer¬
stich schwer . SA - Leute nahmen ihn fest und

schlossen ihn in ein Zimmer ein . Als die benach¬
richtigte Polizei den Kommunisten verhaften
wollte , fand sie ihn erhängt auf . Die kürzer -
liche Presse teilt zwar mit , daß sich der Kommu¬

nist aus Furcht vor Strafe erhängt habe , es steht
jedoch fest , daß er von den Nazibanditen
auf gehängt wurde .

In der Nacht zum Montag wurde in Darm ,

stabt der Händler Adam Walther , der ein Abzei¬
chen der Eisernen Front truch vor einer Wirt¬

schaft von mehre re n Nazibanditen
überfallen und so übel zugerichtet , daß er
am Montag vormittag an den Folgen eine¬

schweren Schädelbruches im Krankenhaus ge¬
storben ist. Di « Haupttäter , Mitglieder der

SA- Motorradstaffcl Darmstadt , Benn und

Rambcck , die den Schwerverletzten aus dem

Bürgersteig liegen ließen , bis er von Passanten
gefunden wurde , wurden verhaftet .

rnrditerlldie Verlustliste .

Am vergangenen Sonntag wurden bei poli¬
tischen Zusammenstößen 17 Personen getötet , 10

tödlich verwundet und 181 schwer verletzt . Seit

der Aufhebung des Uniformverbotes wurden 48

deutsche Bürger in politischen Straßcnschlachten
und durch Ueberfälle politischer Gegner getötet .
Die Rechtspresse unternimmt den Versuch , die

Schuld für die Mordtaten den Kommunisten
uno dem Reichsbanner in die Schuhe zu schieben .
Sic will offenbar die Verhängung des Aus¬

nahmezustandes und das HinauSschieben der

Reichstagswahl erreichen .

Drittes Reim in Anhalt
Die nationalsozialistische Regierung A n -

h a I t S hat das sozialdemokratische „Voltsblatt
für Anhalt " auf zehn Tage verboten und be¬

hauptet in der Begründung , daß die Hetze des
Blattes zu dem Blutvergießen in Dessau geführt
habe . Außerdem redet die anhaltische Regierung
der Oeffcntlichkeit ein , daß die Straßcnschlacht
in Dessau , bei der bekanntlich ein Reichs -
bannerführer getötet wurde , vom
Reichsbanner planmäßig vorbereitet wor¬
den und daß die Eiserne Front zu diesem
Zwecke vorher bewaffnet worden sei .

Die blutigen Zusammenstöße in O h l a u,
die vier Todesopfer forderten , haben die deutsche
Justiz nicht etwa dazu bestimmt , die Unter¬

suchung auch auf die nationalsozialistischen An¬

greifer auszudchnen , sondern die Verhaf¬
tung von acht RcichSbannerleuten
anzuordnen . Unter den Verhafteten befinden
sich namhafte Führer der Sozialdemokraten , die
als ruhig « und besonnene Männer bekannt sind .

Der schießende Nazi immer
in „ Rotwehr " .

Wuppertal , 12 . Juli . In Elberfeld kam «S

Montag abends zwischen Angehörigen verschie -
dener Parteien zu schweren Auscinandersetzun -

Fen.
Ein Nationalsozialist feuerte

echS Schüsse ob, durch die fünf Personen ,
darunter ein « Frau , verletzt wurden . Der Täter

flüchtete , konnte aber von Polizeibeamten auf
dem Dach eine - Hauses festgcnommen werden .
Er gibt an , in Notwehr gehandelt zu haben , da
er von Kommunisten und Reichsbannerleuten
bedroht worden sei .

Christliche Arbeiter zum

Aeuoersten entschlossen .

Essen , 11 . Juli . In Essen demonstrierten
am Sonntag 10 . 000 christliche Metallarbeiter

für einen sozialen Volksstaat und für
oemokratische Freiheit .

In einer Kundgebung im Saalbau , in der

Minister H i r t s i e f e r , der frühere Reichspost -
ministcr Giesberts und der Vorsitzende der preu¬
ßischen Landtagsfraktion des Zentrum Sieger
teilnahmen , erklärte Hirtsiefcr , wenn der kleine

Führer einer großen Partei ( Goebbels mit dem

Klumpfuß ) neulich gesagt habe , gehenkt werde

doch, dann mache er diesen Herrn darauf auf¬
merksam , daß es unter den christlichen Arbeitern

auch Grob , und Hammerschmiede gebe . D i e

deutsche Arbeiterschaft werde ihre
Freiheit bi « zum äußer st en vertei¬

digen . Ein Vorstandsmitglied des Deutschen
Gewerkschaftsbundes sagte unter großem Bei¬

fall , wie man mit der französischen Besatzung
fertig geworden sei, so werde man auch mit der

l braunen Besatzung fertig werden .

Wird die Gewalt entscheiden ?

Nazlmobllmadiund nach den

Reldistagswahlen .
Amsterdam , 11 . Juli . (Eigenbericht . )

Wie das sozialistische „ Het Volk " meldet » sand

am Mittwoch der vergangenen Woche in Eind¬

hoven «ine Konferenz deutscher in Holland , an¬

sässiger Nationalsozialisten statt , zu der auch
ein « führende Nazipersönlichkeit au « Düsseldorf
erschienen war . Die Leitung lag in den Händen

Die Sozialdemokraten bei Gayl .
Berlin , 12 . Juli . Die Abgeordneten

Wels und B r e l t f ch « i d erschienen am

Dienstag nachmittag beim Reichsinnenminister

Freiherr von Gayl , um ihn angesichts der Ereig¬

nisse der letzten Tag « noch einmal aus das An¬

wachsen des SA . - Terrors hinzuweisen . Sie mach¬
ten ihn mit Nachdruck darauf aufmerksam , daß

ein weiteres verharren der Reichsregierung in

Untätigkeit zu Folgen führen müßte , für die

die Reichsregierung di « Verantwortung zu tra¬

gen habe .

Der Minister erklärte , daß er Provokationen ,
von welcher Seite sie auch kämen , mißbillige
und es aus das äußerste bedauere , daß es in¬

folge solcher Provokationen zu blutigen Zusani -

eines gewissen Wolters , der in der Nähe von

Eindhoven wohnt . Im Zusammenhang mit die¬

ser Besprechung wird nach dem „ Het Volk " be¬

kannt , daß für den Fall , daß am 31 . Juli kein «

nationalsozialistisch « Mehrheit zustande kommt ,

in der ersten Augustwoche innerhalb zwölf
Stunden all « deutschen Nationalsozialisten mo¬

bilisiert werden sollten , so daß «in Eingreifen
der Polizei nicht mehr möglich Ware .

menstößen gekommen sei. Die Aufrechterhaltung
der Ruhe und Ordnung sei zunächst Sache der
Landesbehörden . Das Reichskabinett
werde , nachdem nunmehr der Reichskanzler zu¬
rückgekehrt sei , zu der innenpolitischen Lage als
bald Stellung nehmen .

Die Wiedereinführung des Uniformverbotcs
lehnte der Minister ab .

*

Kein RelchskommMr für Preußen .
Die heutigen politischen Besprechungen und

Beratungen haben irgend welche Beschlüsse nicht
gebracht . Nur über eines besteht Klarheit , und

zivar wird das auch nach dem Besuch des deutsch¬
nationalen Abgeordneten von W i n t e r f e l d t

betont , daß die Einsetzung eines Reichskommissärs
für Preußen nicht in Frage kommt .

rin Geständnis .
rin tschechisches Blatt zu den

Diner Vorfällen .

DaS nationalistische Organ der tschechischen
Grenzer „ K ruS n oh or sky obzor " schreibt
zu den Vorfällen in Dux :

„ Wozu wird mit solch einer Sorgfalt un¬

tersucht , wieviel Berwundete es auf dieser und

jener Seite gab ? Sicher ist , daß wir an¬

gegriffen haben und daß wir unü

auch dazu melden ; darum hatten wir

auch weniger Bertmcndete . Aber nach den Ge¬

setzen der Logik , also nicht nach denen der

Republikaner , ist es wichtiger , wer die Zu¬
sammenstöße hervorg «rufen , wer provoziert
hat . Und das waren wieder di « Deutschen ,
und wenn auf Seite der Behörden nicht genü¬
gend Kraft war , die StaatSmctoritat zu wah¬
ren , mußte es das Volk tun . Und eS hat es
Gottseidank getan . "

„ Nova d o b a" , welche diesen Artikel

zitiert , bemerkt dazu : „ Wir können den Fall nicht
prüfen , denn wir haben in der Sache selbst keine

Erhebungen vorgenomnien ;
die amtliche Berichterstattung begann mit einer

Lüge und endete mit Verlegenheit ,
und der Innenminister gab der Regierung nur

vertrauliche Informationen . In den tschechischen
patriotischen Blättern von der nationalsozialisti¬
schen Presse über den „ Benkov " und die

„ Narodni Lisch " bis zu den Gazetten Stribrnyü
wurde behauptet , daß die Turner die Tschechen
angcfallcn und diese sich nur gewehrt hätten . . .
( In der Mitteilung des „ KruSnohorsch obzor " )
wird über den Fall etwas gesagt , was die Pra¬
ger patriotische Presse bisher nicht geschrieben
hat . Wie will sie jetzt die Behauptung der Deut¬

schen widerlegen , daß es in Dux um eine

tschechische Provokation ging , und daß durch den

Angriff auf die Turner eine Pogromstimmung
gegen die Deutschen im Zusammenhang mit dem

Sokolkongreß hervorgerusen werden sollte ?"
Es >värc jetzt auch für den Innenminister

höchste Zeit , das Ergebnis der amtlichen
Untersuchung der Oeffcntlichkeit mitzutei «
len und die Schuldigen , wer immer cs auch scz .

ohne Rücksicht ans die sascislischc Hetze zur Ver¬

antwortung zu ziehen .

Die BeKmvkung der Kapitals * j
ilmdt .

Amnestie bei Repatrierung
bis IS . September d . 2 .

Prag , 12 . Juni . Im Plenum des Abgcord - z

netenhanfes wurde heute die Novelle zum W ä h

rungsfchutzgcfctz vom Jahre 1923 verhan <W
dclt und schließlich in beiden Lesungen ange «

nommcn .
Der Referent P a t e j d l hob die A c n d e ;

rungcn hervor , die von den Ausschüssen an d^ A
Vorlage vorgenommen wurden . Die wichtigUL

Aenderung betrifft die Amnestie , die mit d « '

nachträglichen Anmeldung von INS Ausland ver¬

schobenen Vermögenswerten verbunden sein fou .

Derartige Vermögenswerte sollten b i n n &n

fünfzehn Tagen nach Inkrafttreten dtzs

Gesetzes angcmeldet werden , falls nicht fchwWce

Gcfcillsstrascn verhängt werden sollen .

Der Ausschuß hat nun in die Vorlage mitten

neuen Absatz cingeschobcn , wonach durch R« ie -

rungsvcrordnung an alle jene Personen , dieMH^
Kapital in der Fremde angelegt haben, eine^ Ml - 1

gemeine Aufforderung ergehen Molli
diese Kapitalien bis 15 . SeptcitMet
1932 zu repatriieren ; ferner soll dam^«ch
eine Amnestie bezüglich der hintcrzogcncn ^tzNr
kommcnsteuer verbunden sein . Kleinere Ae^^l
ningen betreffen die genaue Definition deS Be - '

grisscs „ andere Geldwerte " im Artikel ji

Ferner wird in Artikel 4 scstaclegt , daß der Vex.

fall der beschlagnahmten Valuten nicht ausae - H
sprachen werden darf , falls das zu ahnende Denkt j

gegen eine dritte Person begangen wurde : .

Schließlich wurde die Vorlage bis Ende Ju MR

1932 terminiert .
Der Referent Goldstein erklärte , isr

Ausschuß stinnne mit diesem harten Eingriff m $
die privatrechtliche Sphäre überein , weil nMÄ

durch scharfe Sauktionen das Ziel der VorlagM
erreicht werden könne . Er schätzt den Entgang an^
nicht abgcsührten Exportvalutcn insgesamt auf
1400 Millionen ; eine weitere halbe MilliPttzk
entfällt auf Zahlungen für Ausländer im

in Kß , die ohne Bewilligung vorgenommen Mr
den . Dadurch entgehen der Nationalbank saMfr
zwei Milliarden Devisen .

. Geyer (dtsch . Nat . - Soz . ) hält die

schlagcnen Maßnahmen für falsch , da fE j

Folgen der Deslationskrisc mit PolizciM ^,
beikommcn wolle , statt diese Inflation M
dynamischem Wege in eine JndexNMyung üol

zuleiten . " Er wendet sich gegen pekanm ^ ra
anktionen (!), bei denen da,Wasser -

’’

GesällSstrasrccht eine unzcitgemähe^Slichkeit
feiere ; jeder Zugriff der StaatSgesfähr in

Seblich
nur zu weiterer Kapita/ä « leicht

Kommunisten , von denen sich Z a p klugen

schließlich mit dem Verbot der lbaß der

Gcwcrkschaftszentrale befaßte , bcs5k"> Bau

liche Debatte . ngst für

Nach dem Schllcßwort der R fr* kunst -
die Vorlage mit den von den Ai' fstrabfluß
nommencn Acndcrungcn augcnon

bes S« « s

Nächste Sitzung morgen Miesen Bau

früh . Tagesordnung : Ausschuß ' " " " " W

Initiativanträge auf Hilfeleistun, ' !" Stau¬

katastrophen und Immunitäten .
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Hochspannung im belgischen Streikrevier .

Der streik im belgischen Kohlenrevier spitzt sich von Tag zu Tag mehr zu . Zur „Sicherung
der Ordnung " hat oie Regierung zwei Regimenter mit Panzerautos und Maschinengewehren
ins Unruhegebiet geschickt . Da gegenwärtig 70 . 000 Arbeiter streiken und ein Hungermarsch
»ach Brüssel geplant ist , muh mit weiteren Unruhen , gerechnet werden . Unser Bild zeigt be¬

rittene Polizei vor dem Zcchentor einer Grube bei Charleroi .

Tagesneuigkeiten

„ Geheult wird doch ! "
„ Gehenkt wird doch ! " — das ist der

Knalleffekt der fascistischen Reden , der immer von
rauschendem Beifall der fanatisierten Zuhörer
begleitet wird . „ Gehenkt wird doch — uno wenn
wir bis ^ u den Knöcheln im Blut waten müß¬
ten . " Das hat ein namhafter Hakenkrcuzlerführer
erst vor kurzem wieder verkündet , dabei neuer¬
dings auf die berühmte „Legalität " verweisend ,
in der sich die „ Nacht der langen Messer " voll¬

ziehen soll .
Noch herrschen die Nazis in Deutschland

nicht direkt , sondern auf dem Umweg über die

Papen —Schleicher - Negierung . Dieser Zustand
gibt ihnen zwar Freiheit zum Ueberfallen und
Löten politisch Andersgesinnter , doch sahen sie
bisher aus rein taktischen Gründen von der

Methode des blanken Hängens ab . Dos ist nun
anders geworden . Zn Gnadrnfrei hingen
sie einen gefangenen Kommunisten kurzerhand
auf . Nicht so öffentlich , wie sic cs im Dritten

Reich zu tun versprechen , sondern in einem ver¬

schlossenen Zimmer und so, daß sie sich auf einen

Selbstmord deS Opfers ausredcn können . Ter

deutsche Bürgerkrieg hat durch diesen viehischen
Mord immerhin eine neue Untermalung be -

kl ' Mmen.
Dir Revolution von 1918 hat sich in Mittel¬

europa ziemlich unblutig vollzogen . Die Arbeiter ,
die hungernd , frierend und erbittert von de »

Fronten heimkchrtcn , haben sich für die Leiden

des Krieges in einer edlen Form gerächt : sie
bauten die Republik , zahlten wohl auch den

Kriegsverbrechern Pensionen und krümmten

ihnen im übrigen nicht ein Haar . Nicht wie in

früheren Revolutionen wurden die Laternen¬

pfähle mit den aufgehängten Leibern der Ent¬

machteten geschmückt ; Blut floh eigentlich nur im

Bruderkamps der Arbeiter , tm Kampf gegen die

Spartakisten . Liebknecht und Rosa L u x e m »
b u r g sind die Blutzeugen dieser Wahrheit .

Ter Edelmut der Arbeiter wird bitter be¬

lohnt : die adeligen und anderen Pensionisten der

deutschen Republiken , die gewesenen Offiziere , die

sich 1918 feige duckten , die Hintcrlandshelden , die

um ihr Leben bangten und in der Republik schöne
Posten erhielten , die Kleinbürger , die Sozialismus
mimten , als es Mode war — sie alle rufen :
„ Hängen , hängen ! " Und nun werden die Ar -

- beiter gehenkt . Vorerst noch „illegal " und ae -
\ heim . Bald aber soll das Hängen zur Volks¬

belustigung werden : das Dritte Reich ist im

; Londe Goethes im Anmarsch und die Kultur soll
dort Gipfelpunkte erklimmen , auf denen die Galgen

' jener stehen , die , nach einem nationalsziolistischcn
Ausspruch , den Schweinehund in sich noch nicht

getötet haben und darum die anderen tötcU , von

denen sie sich so unvorteilhaft unterscheiden .
Der Kommunist Hentschel konnte nicht

mehr reden , als ihn die Polizeibeamtcn abschmt -

ien . Aber die Arbeiterklasse kann handeln ,

noch bevor die Seiler des Dritten Reiches ihre
dorbereiteten Erzeugnisse verwendet sehen . Und

sie handelt ! Die Bürgerkriegshorden Hitlers

finden , wie sie schon bemerkt haben werden , keinen

v e h r l o s e n Gegner und wenn cS hart auf hart

«ht , dann gilt bei den Arbeitern dir Parole :

ilugum Aug , Zahn um Zahn !
Wer in dieser Auseinandersetzung Sieger

llcibt , ist bei der Kampfrntschlosienheit und bei

fer wirtschaftlichen Macht der deutschen Arbeiter -

llasie nicht zweifelhaft . ES kann allerdings sein ,

pH sie, wenn ihre Stunde , wenn die Stunde der

Revolution wieder kommt , mit den seht henken¬

tollenden und henkenden Feiglingen von einst

id ) t mehr so glimpflich verfährt wie 1918 . Noch

Mt und ficht das Heer der deutschen Freiheits -

. sKmjrfer. Es wird — eine Lehre der Revolution

> ind ' der Gegenwart — die Mörder der Frei¬
heit und der Arbeiter nicht mehr mit Svrüchlcin

' mahnen und mit Sammethändcn anfasicn , son¬

dern jeden Schlag mit zwei Schlägen vergelten .

Der FubbaNvationalismus .
Der Empfang der „ Slavia " in Prag . — Di «

Frücht « nationaler Verhetzung .

Wir haben gestern über die Vorfälle bei dem

bon der bürgerlichen „ Sport " - Welt als Sen -

sttion erwarteten Turiner Fußballspiel des

Prager Klubs „ S l a v i a " gegen den dortigen
mcistrschen Klub „ Juventus " berichtet . Gestern
«tid dieser Skandal seinen vorläufigen Abschluß
in der festlichen Begrüßung , der im wahrsten
kirme des Wortes „geschlagen " heimkchrenden

frag « Mannschaft . Alles was sich zur Prager
iiroeüichen „Sport " - Ocffentlichkeit zählt und

ituvlich die Prager Gasse, die sich ein solches

' hausprel nicht leicht entgehen läßt , hatte sich
tettt MPfhalb vier Uhr in dichten Scharen

gefi ^ McciMd hielt die Gehsteige und die Fahr -
ich schristli uni den Wilsonbahnhof in dichte »
Akte bei . Selbst der Wenzelsplah war noch

Wie ic^iier von schaulustigen Leuten ein¬

zieht neuer , ,
meine Arbe " saicistischer Gastfreundschaft
wie ich nliril »«» sind verbunden ) wurden nnt

ich auch hcjü >gebungen empfangen . Ein Zug

frenwen Un ^ b’ 0 ' * mit Muhe vor dem Bahir .
Ni « andll aufrecht , ' aber auch aus den

klärung lom-fc ' » den . Hallen des Gebäude -

mauns Zimdaiizei- und politischen Beamten

er ihr hinterW' sden Publikum . Es ist zu b° -

Polizei hiebei eine Höflichkeit und

Laa "linde ic ^e auf die zum Teil sehr wider ,
finde it

g unb
'

Apache der Wartenden
c, die sic vollkommen vermissen
va dazu beordert wird , Arbei ¬

ter , die um ihve primitivsten Menschenrechte
demonstrieren , auSeinanderzutreibrn .

Im übrigen war alles da , was zu einer

solchen Sache gehört. Kinooperateur « ,
B l u m e n, um die Fußballer mit ihnen zu über¬

schütten , auch eine beträchtliche Anzahl hysterisch
anniutcndcr Damen tvar unter dein Publikum
zu bemerken , Damen jener Art , die ihr Gekreische
mit gleicher Begeisterung jeder guten öder schlech¬
ten Sache zur Verfügung ju stellen bereit sind .

*

Ein Wort verdienen noch die lächerlichen
Exaltationen der fascistischen und halbfascistischen
tschechischen Presse . Diese Presse , die zu normajen

Zeiten nick)t Besseres zu tun hat , als das Lob,des
schrankeirlosesten Chauvinismus und des Fascis -
muS in jeder Gestalt zu singen , kann sich nun

vor Entrüstung nicht zurecht finden , da sie die

Früchte einer lolchen Geisteshaltung am eigcneit
Leib erlebt . Die Teukungsart , für di « die Herren
Str - ibrnH , Gajda , Nikolau , Borsky ( recte Bondy )
und andere Reklame machen , die Denkungsart ,
die gleicherinaßen von den Herren Jung , Krebs ,

Knirsch und Karg und ihren Gesinnungsgenossen
vom Schlage deS Teutonen Horpynka als „völ¬
kisches Hochziel " gepriesen wird , hat sich in Turin

herrlich offenbart .

Vierte ordentliche Hauptversammlung der

Feuerbestattungskaffa prol . Freidenker am 2. und

3. Füll in Aussig . Am 2. und 8. Juli tagte im

BolkShaus in Aussig , die vierte ordentliche Haupt¬

versammlung der FeuerbestattungSkasia proletari¬
scher Freidenker . Die Tagung war beschickt von den

meisten Zahlstellen und Bezirken , außerdem war in

Vertretung des Parteivorstandes die Genossin Abg .

K i r P a l, für den Arbeiterturn - und Sportverband

Gen . PoLapka , für den Bund proletarischer Frei¬

denker Genosie Keßler und sür den Kreis Aussig

deS Bundes proletarischer Freidenker Gen . Neu¬

mann anwesend . Der Bund sozialistischer Freiden¬
ker mit Feuerbestattung , Leipzig ( Neue Feuerbcstot -
tungskassa ) hatte . Genossen Lange geschickt. Der

Obmann , Genosie Schaudert , gab in seinem Be¬

richte ein Bild der überaus günstigen Entwick¬

lung des Vereines , der erst im Jahre 1923

gegründet , heute bereits an die 9Ü0Ü Mitglieder
zahlt und trotz Krisenzeit und WirlschastSnot ständig

Mitglieder gewinnt , so daß er der größte und lei¬

stungsfähigste deutsche Feuerbestattungsverein dieses

Landes ist . Parallel mit dieser günstigen Entwick¬

lung geht auch di « Entwicklung der Feuerbestattung
überhaupt . Auch der K a s s a b c r i ch t zeugte von

der Stärke der Organisation . Die von der Kontrolle

beantragte Entlastung aller geschäftsführenden Per¬

sonen mit Ausnahme des gewesenen Geschäftsfüh¬
rers , besten von der Bereinsleitung vollzogener
Ausschluß von der Hauptversammlung einstimmig

bestätigt wurde , wurde einhellig erteilt . ES wurde

die Aenderung des bisherigen Titels beschlossen ; der

neue Name des Vereins ist : „Bolksseuerbestattungs -
kasta " . Als Obmann wurde neuerlich Geaaste

Friedrich Schänder t - Auss! g gewählt . Nach Erle¬

digung einer Reihe organisatorischer Angelegenhei¬
ten und nach Fassung einer Resolution gegen die

ungerechtfertigte Zensurpraxis des Prager Radio -

fournalS , das bekanntlich einen Vortrag über die

Feuerbestattung im Rahmen der deutschen Arbeiter¬

sendung . nicht zuließ , wurde die Tagung geschlosien .
DaS gepfändete Bürgermeisteramt . Wie unS

aus Klöster ! « a . d. Eger berichtet wird , teilte

der Bürgermeister in der letzten Sitzung der Ge »

meindevertretting mit , daß die Stencrbchor >> - n

Kaaden die Kaffe , eine Pendeluhr und die

Schreibmaschine des Bürgermeisteramtes ge¬

pfändet habe . Da die Gemeinde nicht in der

Lage ist, diese gepfändeten Gegenstände auszu¬
lösen , wurde die Mitteilung debattclos zur
Kenntnis genommen . Zeichen der Zeit . . .

Märienbader Verkehrsflugzeug verirrt sich
im Nebel . Aus Weipert wird uns berichtet : Nach
den Gewittern vom Mittwoch und Donnerstag
entwickelte sich im Erzgebirge cm « außerordent¬
lich starke Nebelbildung , die vielfach oie Ver¬

kehrsflugzeuge zwang , mit eingekchalteten Üich.
lern - zu ' fahren . Das von Chemnitz nach Ma »
rienbad verkehrende Passagierflugzeug verlor am

Freitag abends über Schlettau in dem dichten
Nebel die Orientierung , obwohl der Pilot sehr
tief mehreremals die Stadt umflog ; er mußte

sich schließlich entschließen , den Flug abzubre¬
chen und kehrte wieder auf den Chemnitzer
Flugplatz zurück .

Wieder «ine neue tschechische Schul «. Aus

Reischdorf im Erzgebirge wird unS berichtet :
Wahrscheinlich, um einem „ dringenden Bedürf ,
nis " objuhelfen , wird die deutsche Gemeinde
Reischdorf in kurzer Zeit eine tschechische ' Schule
erl - alten , weil im Orte und in der Umgebung
etwa zehn Kinder von hieher versetzten
tschechischen Staatsangestellten zuscimmengetrom -
»Nölt - werden konnten . Da indessen diese 10 Kin¬
der den Tschechen als Grundstock für eine neue
Unterrichtsanstalt selbst nicht hinreichend erschei¬
nen mögen , wurden bei deutschen Fami¬
lien weitere 18 Kinder als Frequentan¬
ten der zu errichtenden Schule nach bewährtem
System — Zusicherung kostenloser Lehrmittel ,
Kleiderspeicden usw . — geködert .

Der Baron als Falschspieler . Gestern begann
in Wien der Schdffcnprozeß gegen den
Baron Otto G u t t m a n n, der als Kauf¬
mann bezeichnet wird , gegen Henry Me¬
rt a s s e sowie die beiden Diener des „ Wiener
Klub " und „ Wiener Cerkle " Josef K ü h b e r -
gcr und Richard Bartuschek wegen des
Verbrechens des Betruges , begangen durch
Falschspiek - auf Grund eines hinterlistigen Ein -
vevständniffes . Gnttmann und Menaffe sind auch
wegen Glückspiels angeklogt . Die - Hauptperson ,
Georg von Äcrzeviezy , befindet sich im Ge¬
fängnis von Fiume , da das Anslieferungsverfah -
ren noch nicht abgeschloffen ist .

Bevorstehender Konflikt mit der Beamten¬
schaft in der Karlsbader Bereinsbank . Wie uns
mitgeteilt wird , hat es die Leitung der

Karlsbader , Bereinsbank nunmehr nach mehr als

sechsmonatigen Verhandlungen abgelehnt ,
die Verträge , welche am 31 . Dezember 1931

abgelaüfen sind , zu erneuern , wobei sie den

Standpunkt vertritt , daß sie unter Berücksichti -
äüng der " derzeitigen Wirtschaftslage mit ihrer
Beamtenschaft momentan kein Vcr -

tragsverhältnis ei » gehen kann . Unter
den Angestellten dieses Institutes , deren Lage
durch das vcrtragslosc Dicnswerhältnis sehr ge¬
fährdet wurde , hat sich eine große Erregung und

Beunruhigung verbreitet . Die Organisation der
Bankbeamten hat sich bereits der Sache angcnom -
men und eß wäre zu wünschen , daß im Interesse
dieses LokalinstituteS und der Beamtenschaft eine

friedliche Löfung möglich wäre .

Professor notzüchtigt ein « 14jährige Schüle¬
rin . Gegen den 34 Jahre alten Professor an
dem Bundcsrcalgymnafium in Laa a . d. Thaya
Dr . Phil . Leonhard Stöllinger wurde von
der Gendarmerie eine Anzeige erstattet , weil er

sich während des Unterrichtes seinen Mitschüle¬
rinnen in unsittlicher Weise näherte und ein
Mädchen vergewaltigte . Die Erhebungen erga¬
ben , daß Prof . Stöllinger ein 14jähriges Mäd¬

chen während eines Ausfluges ge -

notzüchtigt hat . Tas Mädchen wagte tage-
lang nicht , über das Erlebnis zu sprechen , da ihr
Professor Stöllinger dies unter Androhungen
verboten hatte . Einige Schülerinnen teilten den
Vorfall der Schuldirektion mit , die die Angaben
an die Gendarmerie weiterleitete . Prof . Stöl¬
linger wurde vorläufig vom Unterricht suspen -
dlert . Das Disziplinarverfahren gegen ihn ist
eingeleitet worden .

Die kiesigen Bestechungen im New Aorker
Magistrat . Die zur Untersuchung der Unstim¬
migkeiten im New Iorker Magistrat eingesetzte
Seaburg - Koinmission hat fcstgcstcllt , daß in den
letzten Jahren 27 städtische Angestellte
und führende Persönlichkeiten Vermögen von
insgesamt zehn Millionen Dollar er¬
worben haben . Die verdächtigen Persönlich¬
keiten bestreiten , daß cs sich um Bcstcchungsgel -
ver , handelt . Andererseits sind ihtce Angaben
über diei Herkunft der Gelder absolut ungenau
und ungenügend . Auch der New Parker Ob e r -
b . ü r g e t tn o i st e r I i m m h Walker hat
sich bisher . nut mangelhaft verteidi¬
ge n können

Tod im Auto . Sonntag nachmittags stürzte
in i ' mtt Straßen biegüng in der Nähe der Ge¬
meinde Poljana das Personenauto des Arztes

der Dabakfabrik in Munkacs Dr . Stephan
Guth um . Ein Bruder des Arztes , Advokat
Dr . Georg Buch , und Sigismund Eistier wurden
aus dem Auto geschleudert und leicht verletzt .
Dr . Stephan Guth wurde schwer verletzt und
staub noch am gleichen Tage im Krankenhaus «.

Soldatische Einfachheit . Einen Fall , der be¬
zeichnend ist für die Lebensweise mancher Leute,
die sich noch dem Kriege ihre Verdienste hoben
gut honorieren lallen , brachte im Budgetausschuß
des Senates der ' tschechische Genosse Novak zur
Sprache . Der Legionärsaencrol H u s a k wird von
einer Privatfirma auf Uebernahm « einer Woh¬
nungseinrichtung im Werte von mehr als
700 . 000 kl geklagt , die Husat der Firma zurück¬
stellte, da sie seiner Frau nicht gefiel . Für die -
lenigen , die sich schwer vorstcllcn können , daß man
für eine Wohnungseinrichtung fast eine dreivier¬
tel Million Kronen zahlen kann , wird es sicher¬
lich lehrreich sein , zu erfahren , daß der Pinscher
deS Herrn Generals mit einem „ Bett " bedacht
war , welches allein über 5000 K kosten sollte .
Man muß schon sagen , daß der Herr Geneml sich
auf eine recht angenehme Weise auf den Helden¬
tod im Schützengraben vorbereitet .

Di « Zwölfjährig « und der Spirituskocher .
In K a s ch a u hat die zwölfjährige Valerie
V e n d r a k, die Tochter eines Maurers , in Ab¬
wesenheit der Eltern siir ihr zweijähriges
Brüderchen auf einem Spirituskocher Much
gewärmt . Sie wollte aus der SpirituSflaschc
Spiritus nachgießen , wobei die Flasche explo .
dierte . Im Nu standen ihre Kleider in Flammen .
Als auf ihre Hilferufe Nachbarn hcrbcieilten ,
hatte das Kind schon so schwere Brandwunden
erlitten , daß es >etzt im Spital zwischen Leben
und Tod schwebt .

Kohlenstaubexplosion . In der Brikettfabrik
der Zeche Alstaden erfolgte gestern früh eine
Explosion . Fünf Arbeiter wurden ver¬
letzt . Man nimmt an , daß es sich um eine Koh¬
lenstaubexplosion handelt .

Der Wiener Schwimmklub „ Hakoah " hat be¬
schlossen , mit Rücksicht auf die Exzesse in
Krems , bei denen Mitglieder des Klubs insul¬
tiert und ihre Kraftwagen demoliert wurden , bis
auf weiteres an keiner Veranstaltung tcilzunch -
>nen , bei der auch mi- r ein Mitglied des „Ersten
Wiener Amateursä - tvinimklubs " , des Urhebers
der Exzesse , starten würde .

Um die Prohibition . Der Senat in

Washington hat dem Versuch , die Erzeugung und
den Verkauf von Bier im Gesetzeswcgc zu ge¬
statten , durch einen Gesetzentwurf vereitelt , mit

welchem das Prohibitionsgefetz ab geändert
wird . Ter Gesetzentwurf wurde einer Kommiffion
zur Beratung überwiesen .

Ein Wolkenbruch schwemmt eioe Wöchnerin tm
Bett fort . Montag nachmittags ging über Buda¬

pest und Umgebung ein Gewitter mit starkem
Regen nieder . . In einigen Vororten artete der

Regen zu einem Wollenbruch aus . In den tiefer
gelegenen Straßen stand das Wasser teilweise «inen

halben Mater hoch und in mehrer « Wohnungen
drang Wasser ein . Im Vorort KiSpest , wo mehr
alS sechzig Häuser überschwemmt wurden , wurden
eine Frau und ihr neugeborenes Kind von den

Fluten samt dem Bett davongetragen . Beide konn¬
ten nur mit Müh « gerettet werden . Ein Kabel¬

schacht der Telephonzentrale geriet unter Waffer ,
so daß ein Teil der Stadt ohne telephonische Ver¬
bindung blieb

Klosterdrama . 2n den : rumänischen Männer -
klch' tcr Rasboeni Hot der Prior Pater Ambrosius
ein « Nonne auS einem in der Nähe gelegenen
Frauenkloster mcdergeschosten . Zu Pater Ambro -

sius unterhielt sie offenbar intime Beziehungen ,
die sie jetzt aber lösen wollte . Nach dem Attentat

zwang der Pater di « schwerverletzt « Noim « , einen

Brief zu unterschreiben , in dem sich die Schwester
des versuchten Selbstmordes bezichtigte . Als
der wahre Sachverhalt ans Tageslicht gekonnncn
war , stellte man fest , daß sich der Prior seiner Ber -

hckftung durch die Flucht entzogen Hot .

Sechs Todesopfer « ineS Autounglücks . Ein
mit sechs Personen besetzter Kraftwagen stürzte
in Sitten ( Kanton WalliS ) aus noch nicht
geklärter Ursache eine tiefe Böschung hinab . Fünf
der Insassen wurden auf der Stelle getötet , der

sechste erlag kurz nach dem Unfall seinen Ver¬

letzungen .
Ende einer Liebe . Bei einem Dorf in der Nähe

von Smyrna wurde «ine junge Frau entdeckt , di «

seit neun Jahren allein in dem hohlen Stamm einer
Eicke mitten im Walde lebt «. Di « Einsiedlerin er¬
zählte , daß sie aus Rumänien stamm « , während des

Krieges mit einem türkischen Leutnant , in den sie
sich verliebt hätte , nach Smyrna geflüchtet sei, dann
aber von ihrem Liebhaber verlosten worden sei. Di «
Frau berichtet « weiter , daß sie seit Jahren keinen
Menschen mehr zu Gesicht bekommen hab «, ihr Brr -
steck nur des nachts verlast « und von Beeren und
Gras leb «. -

Vom Rtmdhsnh

Empfehlenswertes aus den Programme « .

Donnerstag .

Prag : 6. 15: Gymnastische Hebungen . 11 : Schall¬
platten . 12 . 30 : Orchesterkonzert . 1825 : Deutsche
Sendung : Dr . Moucha : Das neue Buch . 20 :
„ Wölfe " , Schauspiel von Romain Rolland . —
Brünn : 18 : Frauenfunk . 18 . 25 : Deutsch « Sen¬
dung : Stioßnh : Di « Hochschule in einem Bolls -
staate . 19: Orchesterkonzert . — Berlin : 21 : Johann
Strauß , der Walzerkronprinz , Hörspiel . — Ham¬
burg : 19 . 20 : Schöpferische Umwelt . — Königsberg :
21 . 25 : Abendkonzert . — Leipzig : 14 : Mensch und
Maschine . 20 : Orchesterkonzert . — Mühlacker : 21 :
Sinson . Jazzmusik . —- München : 21 . 20 : Orchester -
toNzert . — Wien : 19 . 35 : Tanzmusik . 20 . 30 : Konzert
der Wiener Philharmoniker . 22 . 20 : Zigeunermusik .
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zu betrunken , um irgendwie darauf zu reagieren .
Nachdem er aber seinen Rausch ausgeschlasen hatte
und Feodor sich immer noch im Opcrnstil bewegte ,
gab es Priigel nach Strich und Faden . Tas war

sozusagen das allererste Tcbiit „ Mißratenes Kind !

Gaukler werden — einer , der Grimassen schneidet
— daS fehlte noch ! " '

Erstrebenswerte Ziele waren einzig und allein :

Lastträger und Prahmzichcr aus der Wolga . Feodor

dachte indessen anders über diesen Fall . Mit

15 Jahren trat er dann zum erste » Mal richtig

auf , und zwar in einer französischen Farce aus der

Bühne eines Freilichttheaters Man mußte ihn

auf die Bretter , die die Welt bedeuten , geradezu

schubsen — und heute würde er der Wiederholung

analolischcn Flüchtlinge . Hier und da ragen
als Wahrzeichen der fünfhundertjahrigen ' tür¬
kischen Knechtschaft , die Minarette der Mo¬
scheen gen Himmel . Das durch den großen
Brand im Jahre 1907 vollkommen zerstörte
Stadtzentrum ist neu aufgebaut worden , schmuck¬
los und zweckmäßig . Die Häuser zeigen selten
Schornsteine — bringen die Wintcrmonate här¬
tere Kälte , so wärnrt sich der Bewohner am
Kohleitbcckcn —, aber vielfach Tachzistcrncn für
die Regenzeit .

In der Nähe des Kais liegen die großen
Tabakmanipulationslagcr , in denen Sie mazedo¬
nischen und thrazischen Tabakbauern ihr . ,edleS
Kraut " abliefrrn . Fast durchwegs sind es mo¬
derne und gut anssehcndc Gebäude , vielfach
Paläste , denen man die „ ewige schwere " Krise
der Tabakindustrie nicht gerade anmerkt . Etwas
widerwillig wird die Besichtignng eines dieser
Betriebe gestattet . Neber zwei Millionen Kilo¬
gramm bester orientalischer Tabake lagern in
halbduuklen , stickigen Räumen , da , wie der Füh¬
rer betont . Licht und Sonne den Fermentations¬
prozeß schädlich beeinflussen . Die Lust ist mit
beißendem Tabakstanb geschwängert , der sich in
die Lunge cinfrißt und zum Husten reizt . Nir¬
gends ist ein Ventilator zu sehen . Ein wahrer
Friedhof . Brutstätten für die Tuberknlosc . Tabak -
arbciterstrciks sind in Saloniki keine Seltenheit ,
da die Arbeit ? - und Lohnbcdingnngen mehr als

schmachvoll und menschenunwürdig sind . Ein be¬

trächtlicher Teil der Arbeiter hat in den lebten

Fahren den Weg zur Selbsthilfe , zu den Ge¬

werkschaften gefunden , die aber immer noch nicht

stark genna sind , um den Ausbeutern trotzig die

Stirn zu bieten .

Im weiten Hafenviertel herrscht emsiges Ge¬

triebe . Zwischen großen Ueberscedanipscrn schau¬
keln unzählige Segelschiffe . Halbnackte dunkel ¬

häutige Träger , denen der Schiveiß in Sturz¬
bächen von der Stirne läuft , schleppen in langer ,
unaufhörlicher Kette das Löseygut : riesige
Tabakballen , Holz , Erze , Getreide , Südfrüchte ,
Fische , Weinfässer . Auf dem Kai wimmelt cS
von fliegenden Händlern , bei denen man so ziem¬
lich alles erstehen kann , von Teppichen , Anzügen ,
Schuhen , Selbstbindern und Knöpfen angefangcn
bis zu Porzellan , Gipsfigtiren , Zigaretten , Bon¬
bons und Lotlerielosen . Die DerkaufSstände sind
von Passanten , besonders von Seh - und See¬
leuten umlagert . Adressen von Bordesis und

Massagesalons werden einem zngesteckt . So man¬
cher Matrose vergräbt den Zettel tief in den

Hosentaschen und mag dabei denken , wie viel

abwechslungsreicher doch das Leben an Land ist . .
In den Mittagsstunden ruhen Kai und Hafen¬
viertel . Jeder ist vor der unbarmherzig auf
Wasser und Pflaster niedcrknallenden Sonne an
ein schattiges Plätzchen geflüchtet .

Am Abend erlebt der Kai eine Metamor¬

phose : er wird zum Korso für reich und arm .

Tausende von Menschen promenieren aus und
ab nnd saugeil nach den Sonnenleidcn des Tages
mit weit geöffneten Lungen dir leichte Brise ein ,
die über die Wogen landwärts streicht . Aus den

zahlreichen Restaurant - und Kassechausterrassen
spielen Kapellen , werden die beliebten knusprigen
Bratsischc gegessen , werden Eisgetränke ge¬
schlürft . In den offenen Kinos laufen amerika¬

nische Sensationsfilme , und aus den Varietes
schallen die Lachsalven der Matrosen über
zwei - oder vielmehr eindeutigen Bewegungen
feisten türkischen Bauchtänzcrinncn . . .

Erst spät in der Nacht wird cs stisi .
Hotelzimmer kleidet man sich im Dunkeln äuS,
nm nicht durch das Licht die fliegenden Quäl¬

geister anzulocken , von denen bereits einige ein¬

gedrungen sind ' nnd daS Opfer umkreisen .
KampfeSnintig wird die letzte „ Makedonia " ge¬
raucht , um da « Viehzeug zu verjagen . Nnd dann
„ Gute Nacht ! " unter dem Moskitonetz im Des¬
infizierten " Bette !

Ms der erste Glockcilton der nahen orthodo¬

xen Kirche durch den grauvioletten Schleier der

Dkorgendämincrung den wahrhaft rosenroten
Sonnenaufgang begrüßte , kroch ich wie gerädert ,
tief ausatmcild , unter dem Moskitonetz meines

angeblich desinfizierten Hotelbettes hervor . „K. iii
nikta “ ( Gute Nacht ! ) hatte mir gestern Abend der

Hotelier geschäftsmäßig freundlich gewünscht .
Gottlob , daß diese „ gute " Nacht mit ihren tau¬

sendfältigen Martern hinter mir liegt ! Trotz des

Netzes hatten Legionen Moskitos und sonstige
fliegende, lausende und hüpfende , stechende , bei -

ßendc und zwickende Insekten ein mutwilliges
Spiel mit meinem armen Körper getrieben , bis

er endlich gegen 3 Uhr morgens todmatt und

Ichicksalsergeben in abgrundtiefen Schlaf gesun¬
ken ivar .

Obgleich cs erst 6 Uhr ( südostcuropäijchcr Zeit )
ist, beginnt schon reger und lärmender Verkehr

aus den Straßen . Tenn Morgenstunde hat in

Saloniki erträgliche Sonne und leichte See¬

brise im Munde . Auf der Terrasse eines „ Kafe -
nionS " in der Wardarstraßc , der . Hauptverkehrs¬
ader der Stadt , schlürfe ich den würzigen Türken¬

kaffee , der neues Leben in die zerschundencn
Glieder zaubert . Kaum hat man sich niederge -
lassen , als ein braunhäutigcr Knirps , mit einem

pathetisch bemalten Kasten bewaffnet , wortlos
unter den Tisch kriecht und sich der Schuhe be¬

mächtigt , die hier ewig staubig sind . Bier Riesen¬
bürsten , mehrere Lappen und gegen ein halbes
Dutzend Tiegel und Fläschchen zückt der Kleine ,
und innerhalb fünf Minuten sind meine derben

Touristcnschuhe in wahre Lackstiescl verwandelt .

Für 1 Drachme ( etwa 5 Reichspfennige ) !
Draußen rasseln mit ohrenbetäubendem

Klingeln und schrillen Pfiffen die Trambahn -
wagcn vorüber . Saloniki mit seinen mehr
als 200 . 000 Einwohnern hat nur zwei Straßen -
bähnlinien , eine aus der Wardarstraßc , die an¬
dere auf dem Kai . In den Stunden des Haupt -
Verkehrs gleichen die kleinen , nicht sehr sauberen
Wogen Bienenkörben . So gegen 50 Personen
drücke » sich im gewöhnlich nach Desinfektion
„duftenden " Wageninnerns etwa ein Dutzend
drängeln sich auf den Trittbrettern , und fünf ,
jechs Junge »» und . Burschen hängen an der Hin¬
teren Plattform . Kein Schaffner und kein

Schuhmann schreitet dagegen ein . Bez den weni¬

gen Wagen und dem starken Andrange muß das
halt so sein . Uebrigens ist man in Saloniki

gemütlich . Den Triebwagenführern ist die Un¬

terhaltung mit den Fahrgästen nicht untersagt ;
so ein Verbot kennt man nn redseligen Griechen¬
land nicht . Das wäre einfach unfair . Wer vorn
im Führerstandc fährt , kann bei dem Kondukteur
auch Zeitungen erstehen , die dieser in Kommission
vertreibt . Ein Grieche , sofern er nicht Analpha¬
bet ist , ist übrigens ohne Zeitung ebenso unvor¬
stellbar wie ein Münchener ohne Bier . Auf dem

Wege zur Fabrik , zum Büro , zunt Geschäft , in
der Arbeitspause , jeder schreitet oder fährt gei -
stesabtvesend hinter der Zeitung verborgen .
Reitet der Milchverkäufer nach getaner Arbeit
auf seinem Grautier ins Dorf zurück , dann sind
von ihm nur die schaukelnden Beine zu sehen .
Kopf und Körper sind hinter der bedruckten wei¬

ßen Wand versteckt . Die schreienden und Heulen¬
ven Zeitungsjungen haben sich trotz der allgemei¬
nen schweren Krise noch nicht über Absatzmangel
zu beklagen . Der Grieche verzichtet lieber
ein Stück Brot , als auf seine Zeitnng .
Saloniki , das der Grieche Thessalonikc ,
Türke Sclanik und der Slawe Svlun nennt ,
einem bunten Bölkergemisch — die Hälfte
Einwohnerschaft sind spaniolischc Juden ,
Viertel Griechen und der Rest Türken , Bulgaren ,
Makedowalachen u. a. m. — bewohnt ist, er¬
scheinen hier Zeitungen in dc>l verschiedensten
Sprachen , deren Namen nur einem Dielsprachler
geläufig werden können . Und das ist
tungSjunge in Saloniki .

Von der am Ostrondc der Stadt

Zitadelle , an deren Stelle ehemals die
der Thessalonikcr lag , bietet sich ein
Ausblick auf die Landschaft . Im Rücken und weit

nach rechts vorstrebend das Gebirgsmassiv des

Chortiatsch , zu dessen Füßen sich die schöne weiße
Stadt dehnt . Im . Hintergründe der ins Aegäisehe
Meer auslaufende Golf von Saloniki und in
weiter dunstiger Ferne die ewig schneebedeckte
Kuppe des sagenumwobenen Götterberges
Olymp . Die Schicksale einer fast drcitanscnd -
jährigen Geschichte zittern und rauncit aus die¬

ser in flimmernder Jnlihihe brütenden Land¬

schaft und Stadt . Hier hausten die alten Griechen ,
die Mazedonier unter Alexander dem Großen ,
die Römer , die aus Asien cingcdruugcnen Bul¬

garen , die Byzantiner und die Türken . Hier
schmachtete Cicero als Verbannter , gründete
Paulus die erste Christengemeinde auf euro¬

päischem Boden , die er später wegen ihres laster¬

haften Treibens in dem berühmten und viel um¬

strittenen , ^ öricf an die Thessalvnschcr " ernst er¬

mahnen mußte . Hier rächte im Jahre 800 der

„erzfromme " Kaiser Theodosius einen Aufstand
durch ein furchtbares Blutbad . Hier erlag 1013

König Georg von Griechenland der Mörderhand .
Infolge khrer günstigen Lage und des reichen

Hinterlandes konnte sich die regsame Stadt trotz
aller Schicksalsschläge immer wieder erholen .
Auch heute noch ist sic ein wichtiger Waremnn -

schlagvlatz , dessen Entwicklung allerdings die

Griechen zugunsten des Athener Hafens Piräus

vernachlässigen .
In kurzen Schwingungen breitet sich die

^iadt bis hart an d- e . Meeresküste aus und ver¬

läuft sich in dem Villenviertel Kala maria ,
wo die Konsulate und Krankenhäuser liegen .
Weil draußen liegen die Elendsbaracken der

hier ist der Kwaß . ! "

„ Strophe " mit allerhand
Der Vater war indessen

In diesen Tagen wird vor dem Pariser
Gericht der bekannte russische

Schaljapin gegen den Sowjetstaat klagen .

Schaljapin hatte im Jahre 1817 Maxim

Gorki ein Manuskript seiner Memoiren

anvertraut , damit Gorki sich dazu äußere .

Während seines Aufenthalts in Amerika

erfuhr Schaljapin , daß diese Memoiren

vom Sowjetstaatsdruck veröffentlicht und

auch in verschiedene Sprachen übersetzt
worden waren . Schaljapin beantragte

durch seinen Rechtsanwalt Schadenersatz

in Höhe von zwei Millionen Francs .

Die Lebensgcschichtc Schaljapins , des zur Zeit

höchstbczahlten Sängers , der für ein Auftreten nicht

mehr und nicht weniger als 8000 Dollars verlangt

und erhält ( während sich Enrico Caruso mit 2500

begnügen ncußtc ) — die Lcbcnsgeschichtc dieses mit

allen Fasern des äußeren und inneren Menschen
in seiner russischen Heimaterde verwurzelten
Künstler « ist mit Herzblut geschrieben .

DaS Chaotische , das Phantastisch - Unberechen -
bare — ein Meer von Leidenschaften in ewigem
Aufruhr spiegelt sich in diesem Weltbürger und

Wcltkünstlcr , dessen zweite Heimat zwar die Bühne
ist , dessen Menschen - und Künsllerpersönlichkcit in

ihrer wuchtigen Größe kaum , ohne den Hiittergrund
der machtvollen Wolgalandschast und der

cinsanckeit unter dem endlosen russischen
vorstellbar ist

Feodor Schaljapin , der blonde Riese
gutmütigen Jungcngesicht , kommt aus der Welt -

abgcschicdeuhcit der Steppe . Gewissermaßen klebt

an ihm noch Schöpsungslchm — und , so paradox

cs klingen mag : — Feodor Schaljapin , der Welt¬

sänger , haßt das Reisen . „ Ich bin dann immer

gezwungen , wie ein zusammcngcklapptcs Taschen ,

mcsscr im Schlafwagcnbrctt zu liegen - Ich bin zu

groß — und alle Belten der Welt sind zu kurz . "
Wenn Schaljapin Episoden aus seinem Leben

zum besten gibt , verschanzt er sich dabei am liebste »

hinter einer Flasche ss. Cognac .

„ Mein Vater ging als einfacher Landarbeiter

hintcrm Pjlugc her . Nachdem er am zwanzigsten
jeden Monats seinen Lohn eingesteckt hatte , pflegte

' er tagelang betrunken zu sein . "

Mit sechs Jahren kam Feodor zum ersten

Male nach Kasan an der Wolga , dieser phantasti¬

schen Stadt aus der . leit der niongolisckien Khanate ,

dcre . n orientalische Basare und Moscheen Bilder

Tausend und eine Nacht " ansdämmcrn lassen ,

zukünstigc Wcltbassist die Dar -

Wandcroper . was einen derartig
bei ihm hinterließ , daß er später

Vater die Kwaßflai ' che stets im

dieses „ Auftretens " die beschwerlichste Wallfahrt
verziehen . . .

Als Chronist reiste er dann später mit einer
Operngcscllschast durch russische Kleinstädte . In
Ufa fegte er sogar die Bühne und putzte die Lam¬

pen u. a. , weiche Tätigkeit ihm heute insofern
zugute kommt , als er von den Bühnenarbeitern
respektiert wird , wenn es mal was zu kritisieren
gibt . Tann heißt eS: „ Er weiß Bescheid ! Er kanns

selber !"
Die erste Rolle Feodors war die eines Bojaren

in einer Operette . Bereits am frühen Nachmittag ,
erschien er , nm sich zu schminken . Er hatte mäch¬
tiges Lampenfiebcr . Stocksteif - stand er dann vor
dem Souffleurkasten und . sang feine erste Arie ,
worauf er sich zu setzen hatte ; aber ein Chorist zog
den Stuhl fort — und bums — da lag der lange
Feodor .

Seine erste Liebe galt Lisa , der Frau eines

Bahnwärters . Bei der ersten Begegnung folgte er

Ihr in den Laden eines ländlichen Krämers . Beide

vergruben gleichzeitig ihre Hände in der randvollen
Tonne mit Sonnenblumcnkcrnen — und hier —

tief unter den Kernen begraben , fremden Blicken

verborgen , trafen sich ihre Hände in erster zärtlicher

Begegnung .
Bei seinem ersten Auftreten In Berlin wurde

er gemeinsam mit einem französisä >cn Bariton
von Kaiser Wilhelm ausgezeichnet . Sic erhielten
den roten Adler - Orden . Nach der Vorstellung
wnrde ' in der Bar des Hotel Bristol tüchtig gefeiert ,
und als Schaljapin sich anschickte , den französischen
Kollegen zu umarmen und zu küsien , Üergaß er

ganz , daß dieser schwarzgesärbtes Haar hatte . Als

er sich dieser brüderlichen Umarmung wieder ent¬

wand , war sein Gesicht geschwärzt . Später machte
es ihm einige Schwierigkeiten , sein Zimmer zu
finden . Er landete bei einer fremden Dame , die

entsetzt über den „ Nepcr " in ihrem Bett ansschrie .

Schaljapin blieb nichts anderes übrig , als sich auf
den feudalen roten Flurläufcr zu betten , wo ihn
dann auch beim Morgengrauen die Reinemache¬

frauen vorsanden — dekoriert mit dem roten Adler -

Orden , mit schwarzbcschmiertem Gesicht und —

unentwegt schlafend . . .
Während des Bürgerkriegs gegen die weißen

Generale erhielten die Mitglieder der Marinsky -
Opcr eines Tages die Nachricht , daß man Ihnen
die Extra - Ration Kartoffeln und Zwiebeln ent¬

zöget hätte . Am selben Alund saß Leon Davida -

witsch Trotzki in der „Kaiserloge " . Eine Deputation ,
deren Wortführer . Schaljapin war , verlangte
während der Pause Vortritt bei dem Allniächtigcn
der Heeresverwaltung . Mit hochgczogenen Brauen

hörte sich Trotzki die Klage der Künstler an . Dann

entgegnete er : „ Ich kann nicht dieselbe Rücksicht
auf eine Ballerina nehmen wie aus die Soldaten
im Schützengraben , weswegen ich meine Ordre

nicht rückgängig machen kann . Lebt wohl , Kamerad

Schaljapin ! " Woraus er die Hand in den Rock
schob und napoleonisch dreinblickic .

Schaljapin ließ sich zu jener Zeit überall in
Naturalien bezahlen . Tic Partie des Mephisto
lang er nur gegen einen Sack Weizenmehl

In Rußland hat Schaljapin ein Gut von 800

Morgen Land im Gouvernement Jaroslaw hinter¬
lassen — cs wurde von der Regierung konfisziert .
Einen Teil seiner prachtvollen Kostüme mußte er
auch im Stich lassen . Als die Grenzsoldaten seine
Koffer durchwühlten und das Krönungsgewand
. . Boris Godunow " hervorzogcn ( es ist von Golowine
entworfen und mit Tausenden von Edelsteinen
bestickt ) , sagten sic : „ At - r — du hast sa Väterchens
Kleider gestohlen ! " Sie glaubten , daß cs tatsächlich
aus dem Besitz des Zaren stammle . . ,

Unser täglich Brot «

In den Märkten Trajans in Rom , die
vor nicht langer Zeit erst sreigelegt wurden , ist
gegenwärtig eine internationale Aus¬

stellung des Brotes zu sehen . Des rich -
tigen täglichen Brote ? , nicht des geistigen Bro¬
tes , das in Form von Büchern kurz vorher - an
der gleichen Stätte nach Art einer lärmenden
Kirmes einer jährlich wicderkehrcnden Bücher¬
kirmes , rcklamehaft dargcboten wurde . Da «
geistige Brot gibt sich streng national . Unser ge -
wohnliches tägliches Frühstücksbrot hat zwar
auch oft genug die Tendenz zum nationalen
Einschlag zvllgeschützler Märkte , kann aber doch
nicht gut umhin , von internationaler Geltung
nnd Gleichheit Gebrauch zu machen .

Die tausende Probestücke vom Brot aller
Länder der Welt passen gut in diese schmalen
Gewölbcl- allcn der Trajanischcn Märkte . Denn
immer waren dort schon im Altertum Verkaufs¬
stände von Lebensmitteln aller Art . Es war der
Engrosmarkt Roms , die riesige Warenbörse für
Gemüse , Getreide , Fleisch und alle Landespro -
dnkte . Bis in den ersten Stock hinauf sind diese
Gewölbe gut erhalten . In den höheren Stock¬
werken waren die Büros der Handelshäuser , die
auf der Warenbörse vertreten waren . Jetzt
haben sich die Bäckermeister der ganzen Welt
hier ein Stelldichein gegeben . Einen Kongreß
halten sie auch noch ab nnd beraten , wie man
am besten und billigsten mit den neuesten Ma¬
schinen Brot backen kann .

Die Mannigfaltigkeit der Formen und der
Art des täglichen Brotes überrascht ungemein .
In » Grunde ist es , von ein paar orientalischen
nnd indischen Landstriche »» abgesehen , innner
»nieder das gleiche Material , das zum Brot¬
balken verwandt »vird . Aber die Forin
wechselt Von Landsck - ast zu Landsckiast . Schon
Deutschland bietet , » venn man sein tägliches
Brot in zwei Gewölbchallcn hier vereint sicht ,
ein Beispiel für die unglaubliche Fülle der For -
»neu . Andere Länder wetteifern mit ihn » darin ,
auch wenn sic, wie Frankreich und Italic »» bei¬
spielsweise nur weißes Weizcnbrot kennen und
voi » der würzigen Verführung herrlichen
Schwarzbrotes keine rechte Ahnung haben , cs
auf jeden Fall nicht essen. Für all diese Weiß -
brotcsser rangiert Schwarzbrot ettva auf der
gleichen Stufe wie für uns andere Europäer
>ene flachen , halbgaren Fladen , die ähnlich wie
die ungesäuerten Östcrbrotc der Juden anSschen ,
nur noch scheußlicher schmecken und doch das
geliebte tägliche Brot der Einwohner in den
»neistcn Ländern des nahen und fernen OstenS
bilden .

Manche Landstriche , wie ettva Sardinien ,
halten es für eine Vorbedingung , daß ihr täg¬
liches Brot in einer wahrhaft kunstvollen Ver¬
flechtung , »nit großer Zier , der Forme »» geboten
wird , als ob Klöppclspitzenarbcit und nicht Brot
zuin Hineinbeißen verkauft werden soll . Wie
kläglich sieht hingegen das Brot aus , das den
Millionen verhungernder Massen ' in China ge¬
boten »vird ! Und nicht einmal dies klägliche
Brot finden Millionen dort täglich .

Unser täglich Brot — es lockt trotzdem in
aller Vielfalt der Formen , in allen Ländern ,
aber fast ist es nicht mehr ein Gebet , froinm
dahcrgesagt , lächelnd bald vergessen . Unter täg¬
lich Brot — das ist ein Verzwciflungsschrci von
Millionen geivvrdcn , überall in der Welt . Man
sicht cs nah wie auf dieser Weltausstellung ,
aber unerreichbar in verschlosicnc »» Glaskästen ,
unerreichbar oft den »virklich Hungrigen .

kleine Reportage .
Biber bauen einen Slaudamm .

In Deutschland hat man sie säst ausgerottet ,
weil man sie für große Schädlinge hält, und nur
in einzelnen Gegenden , wo sie unter dem beson¬
deren Schutz der Behörden stehen , leben sie in
Deutschland noch in einigen Exemplaren . Aber in
Amerika hat man neulich die Entdeckung gemacht ,
daß Biber auch eine sehr nützliche Einrichtung sein
können . Jin Staate Washington , der übrigens nicht
mit dem Präsidentensitz zu verwechseln ist, sondern
ain Pazifischen Ozean , an der amerikanischen West¬
küste als nördlichster Staat an das britische Terri¬
torium grenzt , im Staate Washington also liegt
ein für amerikanische Verhältnisse nicht sehr großer
See , der Goosc - Sec . In diesem züchtete man bis¬
her eifrigst Forellen . Die Forellenzucht war nun
stark gefährdet, weil der Spiegel des Sees zu sinken
begann . Eine Anzahl von Ingenieuren wurde
damit beauftragt , den Boden des Tees abzusuchen ,
sie konnten aber trotz langer Versuche die Stelle
nicht sindcn , au der am Boden des Sees das
Wasser sich verlief . Schließlich kam man auf die
Idee , ein paar Biber in dem See anzubauen , und
es zeigte sich, daß die Biber findiger waren als
die klugen Ingenieure . Auch sie merkten bald das
Absinken des Scespiegcls , das ihre Existenz aus die
Dauer bedrohen mußte . Ter Biberbau hat bekannt¬
lich seinen Zugang unmittelbar unter dem Wasser -
spiegcl , deshalb sorgt der Biber nach Möglichkeit
dafür , daß der Wasserspiegel immer ungefähr in
gleicher Höhe bleibt , da sonst die Feinde allzu leicht
in seinen Bau cindringen können . Alö die klugen
Biber vom Goose - Sce nun merkten , daß der
sinkende Wasserspiegel den Eingang zu ihrem Bau
freilcgtc , da entschlossen sic sich, schleunigst für
Abhilfe zn sorgen , und bauten einen so kunst¬
gerechten Dainn » , daß in der Tat der Wasserabfluß
dadurch behindert wnrde und der Spiegel des Sees
wieder zu. steigen begann . Ta die Biber diesen Bau
ständig in Ordnung halten , so braucht man nicht
einmal etwa « für die Instandhaltung dieses Stau -
dainins zu tun .



Sette « Mittwoch , 18 . JuN 1982 . 9h . 16 ».

Sport ♦ spiel - Köroerpflest

zu

Rord - Wcn

Der Film

Gerichtssaal

Filme wurden von den Franzo -
recht ausgiebig protegiert ; hätte
Mut gehabt , dit Erstlingswerke

nicht alles

dann große

in

zur
der

Da «

fand nicht
kommt Möd-

Aus der Partei

und
am

feine Bundesmeisterschaften
Wettkämpfe werden die größte Rad ¬

größte Radsport schau . Der Ar .

Kraftfahrer - Bund „ Solidarl -
16. und 17. Juli in Halle an

sollten nie fehlen . Man bringt in ihnen die Kar -

tcn , Fahrpläne usw , unter , birgt dort auch die

kleine Reiseapotheke , die bei größeren Wanderun -

gen nie schien darf , den Trinkbecher , Seife und

Handtuch , damit man nicht immer auspacken
muß , wenn inan an eine Quelle kommt , die zur

Erfrischung lockt .

Sehr sorgfältig achte man beim Einkauf des

Rucksackes auf die Riemen . Sie sind die Seele

des Ganzen und können dem Wanderer bei großen
Märschen unendliche Qualen bereiten , wenn sie
nicht genügend breit und aus gutem Leder gefer¬

tigt sind . Der Riemen darf niemals ins Fleisch
einschneidcn , er muß weich und biegsam sein und

trotzdem die nötige Festigkeit besitzen , um auch

größere Last auszuhalten .
Als zweckmäßig hot es sich erwiesen , . wenn

bei Wanderungen jeder das Notwendige selber

trägt . Die Frau kann bei großen Touren und erst
recht bei beschwerlichen Bcrgmärschen vom Be¬

gleiter nicht verlangen , daß er ihre Habseligkeiten
mifträgt . Sie nmß Sportgeist genug besitzen ,
ihren Rucksack selbst zu tragen . Bei allmählicher
Gewöhnung geht das auch recht gut , wobei der

galante Mann bei besonders schwierigen Stellen

oder in praller Sonnenhitze stet « als willkomme¬

ner Helfer für ein Viertelstündchen anerkannt

wird . Doch dies nur nebenbei .

Nach jedem Gebrauch ist der Rucksack gut

auszubürsten ; etwaige Flecke sind zu entfernen
und eine gründlich « Lüftung , die mehrere Stun¬

den dauern soll , schadet nicht. Ueberhaupt belaste
nian den Rucksack nicht zu sehr , trage nur die

Dinge bei sich, die man unbedingt braucht . Das

sind kleine Fingerzeige , die eine Fußwanderung
wesentlich erleichtern .

Oesterreich verliert und fiept in

Norwegen .
Die Auswahlmannschaft der üsterrcichischen Ar-

deiierfußballer trat nach ihren Deutschlandspielen
am vergangenen Freitag in Oslo zum ersteumale
der norwegischen ArbeiterfußVall-Auswahlmannschast
gegenüber . Die Oesterreicher wurden überraschend
mit 2 : 4 ( 0 : 2 ) geschlagen , da sie mehr Wert aus
rin schönes Spiel legten und dabei auf das Tore -

fchicße » vergaßen . Am Sonntag fand in Ghövil
die zweit « Begegnung der beiden Ländermannschaf -
tcn statt . Diesmal spielten die Oesterreicher viel

zweckmäßiger und schlugen di « Norweger nach einem

an spannenden Momente » und technischen Fcinhei .
ten reichen Kamps mit 7 : 4 ( 8 : 2 ) . Beide Spiele
wiesen sehr große Zuschauermenge » auf und sanden

reichen Beifall .
Weiter Spiele werden die Oesterreichcr noch in

Stavanger und Sarpsborg austragen .

Kunst im Tsdicdicniilm .
Rian hat bereits in „ Fachkreisen " eingesehen ,

daß allein mit Kitsch und Naivität , »rit Scheinluxus
und Dummheit kein gutes Geschäft mehr zu machen
ist ; daher stammt die neueste Strömung nach dem
lünstlerifchen Film für die Tschechoslowakei . Wenns
nicht mehr nur nnt Kontingentmoßnahmen geht ,
dann versucht man es

'
oben wieder einmal mit

Hilfe der Intellektuellen . Der erste künstlerische
Film der Tschechen ist schon vor seiner Bollendung
zu trauriger Berühmtheit getätigt : die im Film
„ Bor der Matura " beschäftigten Studenten

mußten mit Hilfe eines Streiks nienschenmöglichc
Arbeitsbedingungen erst erzwingen . Abgesehen du -
von dürfte alber der Film durchaus Beachtliches
zeigen : der Librettist und eigentliche Führer der
Arbeit ist Bl . B a n L u r a, ein bestens bekannter
Schriftsteller , die Musik wird voll dem außer -
gewöhnlich begabten Jazzkomponistrn E. F. Bu >
r i a n beigestellt und die Bauten leitet einer der
feinlsten Köpfe der tschechischen Architektur mit Na¬
men Feuerstein . Der Film soll eine Schüler -
tragögic vor der Matura schildern , die " „sogar " , tote
in der Branche gemunkelt wirb , letal ausgehe »
wirb . Beschäftigt wurden durchwegs neu « Leute ,
bi « auf den Hauptdarsteller in der Roll « des Pro¬
fessors , der voni langen Plachta dargestcllt iverden
wird . Bon dicfenl Filni werden zur Zeit die Außen¬
aufnahmen beendet , dl « Premiere findet im Spät¬
herbst statt .

Fugenvbewegimg .

S . I . I. , Prag . Heute , Mittwoch , 8 Uhr
abends im Bereinsheim , Fügnerplatz , General¬

versammlung mit Neuwahlen . All « Mit¬

glieder haben zu erscheinen . Vorher um 7 Uhr Aus -

schußsitzung .

*

„ Klub des künstlerischen Films " heißt eine

Paris soeben ins Leben gerufene Organisation
Hebung des Filmniveaus . An der Spitze steht
bekannte Schriftsteller Jves Mrrandcs , der aller¬

dings bisher im Film noch nichts geleistet hat .

Deutsch —Französische Gemeinschaftsarbeit kommt

sehr in Mode . Entgegen den Auswüchsen der büro¬

kratischen Machthaber , die den eigenen Ungeist für
schön und gut halten , vereinigen sich die Filmschaf -
fenden der beiden Völker zu immer neuen Groß¬
taten . Der Deutsche G. W. P a b st, dessen deutsch¬

französischer Film „ Kameradschaft " bei uns

sehr gefallen hat , kann setzt mit seiner „ Atlantis "

nach dem Roman von B e n n o i t in Paris vor

dem auSverkauften Kino „ LeS Miracles " den Som -

niererfolgrckord des Jahres brechen . Ferner arbei¬

ten derzeit in Paris der Regisseur Paul E z i n n e r ,
der Schöpfer der Bergucrsilmc , und Max N e u -

seid , der schon drei Operettenfilme beendet hat .
Es ist überhaupt bemerkenswert , daß die deutsche
Durchschnittsoperette in Paris mehr gefragt ist alS

im Reich , so daß zur Zeit der alte Film mit Bri¬

gitte Helm „ An der blauen Donau " , eine der

ödesten Angelegenheiten überhaupt , mit viel Erfolg
laufen kann .

Künstlerische
seit schon ininter

Deutschland den
eines Renöe Claire , die zu dem Teuersten gehören ,
was in der Filmwelt produziert wurde , ohne weite¬
res zu finanzieren ? Man versucht jetzt in den Ate¬
liers von Epinah einen neuen Dantonfilm mit
Kortner zu drehen , Marcel l ' Herbier beendete

soeben seinen Friedensfilm „ Sterbender Haß "
nach einem Sujet von B l a n ch e t und beginnt in
den nächsten Tagen mit einem neuen Pazifisten¬
film , Paul FejoS , der Schöpfer von „ Menschen
hinter Gittern " beendete soeben den Schnitt seines
neuesten Film « „Historie der Liebe " mit der aus
Renüe Claires . Million " bekannten Schönheit
Anabella in der Hauptrolle . Gloria Swan -
f o n soll bereits wieder in Paris filmen und der
bekannte Avantgardist des Films , Epstein , bear¬
beitete Morands Novelle „ Das galante
Europa " unter dem Titel „ DerSpiegelmit
drei Gesichte n" , der Roman Morands „ L e .
wis und Irene " wird mit Jean Morat und
Dorithea Wieck ( bekannt aus dem Kollektivfilm
„ Mädchen in Unifirm " ) fertig gestellt werden .

W. Lg.

Mel mehr hofft aber di « Fachwelt auf das
neuckste Werk von Gustav Machet ^ , dem Schöpfer
von Erotikon und „ Bon Samstag auf Sonntag " ;
er ist der eigenwilligste und unberechenbarste aller

tschechischen Regisseur «, der aber gewiß Wtitforntar
Hal und in Zeiten der ArbeitSwilligkait ganz Außer -
gewöhnliche « schaffen kaim . Sein Werk wird

„ Eksto sc ' heißen , das Buch ist von ihm selbst und
Karl Horkzf verfaßt und schildevt am frühreifes ,
temperamentvolles und außergewöhnlich kluges
junges Mädol ; in welchen Bahnten , do nauf deutet der
Titel . Um sie herum sind zwei Männer tmch alten

dramatischen Prinzipien , di « Handlung spielt aus¬

schließlich im Freien , der Film wird iu der Nieder -

Tatra utch Karpathorußllwnd gedreht . Bedeutsam
au diesem Werk ist die JuteruatronaUtät seitter Be -

setzmtg : Regie und Photographie Tschechen , Musik
der Deutsche Carol Rathaus , Hauptdarstellerin die

Wienerin Hedy Kiesler , die Männer sind der Süd -

slawe Rogoz und der Franzose Prejean , gesprochen
wird im ganzen an die 40 Sätze und die werden

in drei Sprachen (deutsch, französisch und tsche¬
chisch) nachshnchromsiert werden . Gerade in den

jetzigen Zeiten der überhattdmchmenden Kunst¬

autarkie nach rein nationaleit Gesichtspunkten wird

dieses Werk mit besonderer Spannung erwartet

tvcrden . Machalx arbeitet daran >mter schwierig¬

sten Bedingungen : schott das Prager A- B- Atelier

macht ihm größte Schwierigkeiten , weil am stummen

Film zit wenig verdient wird mtd daher für diese
Art vott Tonfilmen kein Entgegenkommen zu

finden ist ; so wurde ihm vor wenigen Togen die

Vorführung von Prodebildern au « nichtigen Grün¬

den verweigert . Kontingcntderechtigt dürste der

Film in den Augen der zuständigen Konnnission

auch nicht werden , was man als großes Unrecht

ansehen müßte , weil nur mit Umgehung der über¬

teuerten Atelierarbeit dem heidnischen Film geholfen
werden kamt . Mochof - hofft mit seinen Mit¬

arbeitern auf vollen Erfolg : er wäre ihm und seinen

Milawbeitern zu gönnen . W. Lg .

Sie Kritik eines Pttgergelanger
kein « Religionsstörung .

Prag , 12 . Juli . Ein heiterer Vorfall kam vor

dem hiesigen Kreisgericht zur Erörterung . Ei » Herr
war in einen überfüllten Morgenzug gegen Pri -

bram eingestirgen . ( Bekanntlich liegen an dieser
Strecke die vielbesuchten Somneetsrischen de «

Berauntales , wie K e v n i tz, Dobkichowitz u. a. )

Der Herr geriet in eine Pilgergcscllschaft ,
die zum „ Heiligen Berg " bei P k i b r a m

wallfahrtet « und den Waggon mit andächtigen
Gesängen erfüllte . Freilich war der Waggon
keineswegs für dir frommen Pilger ausschließlich
reserviert und der betrestende Herr , der ein gutes

musikalischcs Gehör besitzt, nahm Aergernis an dem

durchdringenden Diskant einer neben ihm fitzenden
Jungfrau reifsten Alters . Er brummte « Uvas von

« ekelhaftem Gebrüll " in den Bart , worau

sich ein geistlicher Herr vor ihm aufpslanzte
und dem Ueberraschten erklärt «, er habe soeben di «

„ religiösen Gefühle " der christgläubigen
Gemeinde im Waggon gröblich verletzt . Christlicher
Liebe voll , erstattete der besorgte geistliche Herr die

Anzeige wegen R e l l g i -o n s si ö r u n g.

Zahlreiche Schäfchen aus der Herde dieses guten
Hirten waren aufgcbotcn worden und zeugten wider

Fllw ' Allerlei .
Li « Jilmrinsuhr wurde in Deutschland fast

unmöglich gemacht ; nach den neuesten Bestimmun¬

gen wird alS einfuhrfreier Film nur jenes Werk

angesehen , daS von einem reichsdeutschen Regisieur

gedreht , mit reichsdeutscher Musik untermalt und

unter Mitwirkung von mindestens drei Vierteln

Reichsdeutscher gedreht wurde . Nicht mehr der künst¬

lerische Wert , sondern die Heimatgemeinde der Mit¬

wirkenden wird in Zukunft die Programme der deut¬

schen KinoS bestimmen . Ob die Mitwirkenden das

Eiserne Kreuz und treu - deutsche Gesinnung nachwei¬

sen müssen , steht noch nicht fest ; angeblich sollen

Kriegsteilnehmer sozusagen silmsrei werden und

ihre Produkte werden bei genügend herausgearbei -
tcttr militaristischer Gesinnung von der Prüfstelle
ohne weiteres dürchgclassen werden . Der Verband

der Kinobesitzer und Verleiher hat in den letzten

Tagen beschlossen , dieser Autarkie entgegenzutreten ;
wie da « geschehen soll , steht noch nicht fest , da die

Nazis durch ihre Kinobesitzer die treu - deutsche Linie

sortzusetzen wünschen . Deutsche au « Oesterreich und

der Tschechoslowakei sind natürlich ebenso ausge¬

schlossen.

Sozialistische Jugend Prag ,
Ortsgruppe I . •

Heute , Mittwoch , den IS . Juli , um 8 llht
ob « nds im Bereinsheim am Fügnerplatz

Generalversammlung
mit Neuwahlen . Alle Mitglieder haben zu
erscheinen . Vorher um 7 Uhr AuSschutzfitzunz .

den ReligionSstörer . Trotzdem kam das Gericht

einem Freispruch . Denn — so sagt die wohl¬
erwogene Urteilsbegründung — man könne nie¬

mandem zumuten , in einem allgemein zugänglichen
Waggon eine durcheinander singende Menschenmenge
als religiös begeistert « Pilger zu erkennen . Die

Kritik sei zwar reichlich unhöflich , aber doch kein «

BciZbigung gegen ein anerkanntes Glaubens¬

bekenntnis im Sinne des Strafgesetzes . Betrübt

und mit vielen abfälligen Worten über die gottlos «
Justiz verließen Hirt und Herde den VerhandlunaS -

saal . ■. rb .

Um die KreiSmeisterschast der Turner - Haudbal .
Ier Oesterreichs . In Graz wurde da « Vorrunden -

spiel zwischen dem Wiener Dteistrr S t a d l a u und

dem Grazer Meister Freie Turner auSgctre -

gen , das die Wiener sicher mit 8 : 1 ( 8 : 0 ) gewan¬
nen . Auch das Frouenspiel , Favoriten gegen

Graz , wurde von den Wienerinnen gewonnen , und

zwar mit 8 : 0 ( 2 : 0 ) . — In St . Pölten wurlu

der zweite Teil der Vorrundenspiel « ausgetragen ,
und zwar standen sich hier Liesing und S1 . P öl¬

te n gegenüber . Liesing konnte erst im Nachspiel

( bei Ende der regulären Spielzeit stand cs 4j 4)
mit 6 : 4 das Treffen für sich entscheiden .
Fraucnspiel Mödling —Harland

tatt , da Harland nicht antrat ; dadurch

ling kampflos in die Entscheidung .

Wiener Arbeitersußball . Liga :

gegen Gasaverk 3 : 2 ( 1 : 1 ) , Meidling gegen Florids¬

dorf 4 : 1 ( 8 : 1 ) . — Erste Klasse : Landstraßer
Sportfreunde gegen Phönizia 4 : 1 ( 1 : 1 ) , Union 14

gegen Olympia 1 : 1 ( 1 : 1 ) . — Freundschafts¬
spiele : Eving Lindenhorst ( Deutschland ) gegen
Hacking 3 : 3 ( 0 : 8 ) , Mittler und Schindler gegen
Colunwia 4 : 2 ( 2 : 0 ) , Ostbahn Simmering gegen
Phönix Schwechat 5 : 8 ( 8 : 1 ) .

Da « Lause « Quer durch die Brigittenau , veran¬

staltet von der Gruppe Brigittenau der Wiener Ar-

beiterturner , endete bei den Sportlern und bei den

Sportlerinnen mit dem Siege des Veranstalters .
Die Ergebnisse : Sportler : 1. WAT . Brigittenau
4 : 80 . 6 Min . ; 2. Arbciterbildungsvercin 4: 82. 7;
8. TT2 . Brigittenau 4 : 44. 7; 5. Schutzbund Ottak¬

ring 4 : 47 . 4. Dieser Staffellauf führt « über eint
Strecke von 2200 Meter . — Sportlerinnen ( 5X100
Meter ) : 1. WAT . Brigittenau 1 : 28 . 9 Min. ; 2.

DTJ . Brigittenau l 1 : 26 . 5 ; 3. DTJ . Brigittenau II
1 : 32 . 4 Min .

Deutschlands
beiter - Rad -
t ä t " trägt
der Saale
aus . Diese
sportjchau der Welt , denn sie umfassen 56 Wett¬

kampfarten des Rad - und Motorradsportes . ES

tperden daran 1300 Wettkäntpfer und Wettkämp -
fcrinnen aller Altersklassen teilnchmen , die schon die

Bezirks - , Gau - und Gaubund - Meisterschaft errungen
haben müssen . In Halle können also nur starte «
die Besten von den 600 Bahnfahrern , 2000 Stra¬
ßenwettfahrern , 1800 Radpolospielern , 7000 Rad¬

ballspielern und 30 . 000 Saalfahrern des Bundes
„Solidarität " . Di « Wettkämpfe der „Solidarität "
stehen demnach in jeder Beziehung hoch über denen
der bürgerlichen Radfahrerverbande , an denen jeder
teilnehmen kann , der dazu sich selbst meldet oder
von irgendeiner Fabrik zur . Meldung geschoben
wird . Außer den Wettkämpfern rüsten viele tau¬

sende andere Mitglieder des Bundes „Solidarität " ,
um die Wettkämpfe um di « Radsportmeisterfchaften
in Halle zu besuchen .

Wiener Arbeiter - Radrennen . Sonntag verstau -
stalteten die Arbeiter - Radfahrer auf der Stadion -
bahn ein Zwcistundenrennen , das mit dem Ueber -

raschungssiege der Paarung Hartl —Schmaderer

( Straßenbahn Wien ) endete , die 75 . 8 Kilometer

fuhren .

Der „Lehrer " der Kassenlnacker .
Prag , 12. Juli . Sehr lebhaft ging «S heute

bei »! Krcisgericht zu, wo sich vor dem Senat des

OGR , Toman di « Angeklagten P e t k i 5 k a,
Waigant und BakoS wegen Kassenein¬
bruch , bzw . Teilnehmung daran zu verantworten

hatten . Bemerkenswert ist die Persönlichkeit des

Angeklagten Waigant , von dem ein Detektiv ,
der Spezialist im „ Kasse » fach " ist / erklärte , er

habe ganze Generationen von Kassen¬
knackern ausgebildet . Deshalb genoß er auch
hohes Ansehen in den Kreisen der Fachleute und
wurde allgemein „ der Lehrer " genannt . Er

clbst war wieder ein Schüler des berühmten
Wiener Kassenknackers Franz Karl . Er hatte sich'
übrigens einen fein ausgeklügelten A l i b i b e w e i s

zurechtgelegt und sich anch der nötigen Zeugen und
Zeuginnen versichert . Diese beantragten Alibizeugcn
und - zeuginnen sind größtenteils BcrusSgenossen
oder Ladendiebinnen und wurden vom Gericht
wegen der Uiwollständigkeit ihrer Aussagen und
ihrer völligen Unglaubwürdigkeit abgelehnt .

Der Prozeß endete nach stundenlanger , sehr
temperamentvoller und lebhafter Verhandlung mit
einer Verurteilung der beiden Erstgenunntcn zu je
zweieinhalb I a h r en schweren und
verschärften Kerkers , während der dritte
im Bunde mit fünf Monaten wegen Dor¬
sch u b l e i st u n g bestraft wurde . rb .

Wandern und Reisen .
Der treueste Begleiter am der

Wanderung .
Etwas vom Rucksack , seinen Vorteilen und seiner

Behandlung .
In neuer Zeit hat der Rucksack die früher

bei Ausflügen übliche Botanisiertrommel völlig
abgelöst , weil er vor dieser den Vorzug der

größeren Bequemlichkeit und Handlichkeit voraus

hat . Trotzdem werden auch beim Einkauf und

bei der Bevtvendung des Rucksacks noch oft Feh¬
ler gemacht , die sich später im Gebrauch räeheu .
So sollte man vor allem nicht zu sehr sparen ,
denn der qualitätsmäßig schlechte Rucksack ist im

Gebrauch immer der teuerste .
Der Rucksack muß aus einem guten Stoff ,

kräftigem Leinen oder Segeltuch gearbeitet sein ,

wobei Imprägnierung Voraussetzung ist , damit

er auch einmal einen Regenguß aushält und der

Inhalt nicht sofort naß wird . Die Rucksäcke m: t

Segel - oder Wachstucheinsöhen haben sich weni¬

ger bewährt , da Eßvorräte ost den unangeneh¬
men Geruch des Wachstuches annchnien und

dann nicht mehr schmecken . Man unterscheide
auch , ob man den Rucksack für kürzere oder län¬

gere Wanderungen benutzen will . Für kurze

Eintagsmärsche genügt ein kleinerer Rucksack ohne

Unterabteilungen zur Aufnahme des Proviantes
und der Regenschuh - oder Badekleidung vollkom¬

men . Für längere Märsche wird man Rucksäcke

vorzichen , die Abteilungen für Wäsche und

Toilettengegenstände haben , damit nicht alles

durcheinander purzelt und inan dann große

Mühe hat , rasch das Richtige zu finden . Sehr
wichtig sind die Außentaschen am Rucksack. Sie
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Gewollte Kriegshetze .
'

Sollte cS regnen , dann wird sich vielleicht 1

wieder etwas mehr Publikum in die Prager
’

Kinos verirren , um die Unverschämtheit der

Wochenschauen zu erkennen . Ich kenne das

milde Gesicht des Englandkönigs jetzt schon auS -

wcuüig , möchte aber doch bezweifeln , daß er

sich nur bei Militärparaden wohlfühlt .
Zum ungezählten Male besteht das Wochen¬
neueste in F l u g in a n ö v e r n, wobei man

jetzt alS besonders pikant die Tatsache erfährt ,
daß amerikanische Bombenflugzeuge sogar dte an

die fünftausetw Meter hohen Rocky Moun¬

tains überfliegen (allerdings darf zur

Beruhigung der braven Weltbürger niemals ge¬

zeigt wer « » , wie die liebliche Landschaft , auf
der sich die Schatten der Fliegerei so nett ab¬

heben , einige Minuten nach der segensreichen

Bombentätigkeit auSfehen würde ) ; einige Sekun¬

den weiter beginnt man darüber orientiert zu

werden , was Motorboot « der Marine zu leisten

imstande sind , die fliegen nur so durchs Feuer
urw da soll noch jematw glauben , daß der errun¬

gene Frechcitsftaat für die Sicherheit seiner Bür¬

ger nicht genug sorgt . Man holt dann ein ganz klein

wenig Atem beim Pferderennen und sehnt sich

förmlich darnach, wieder einmal sensationelle
Forellenfischer in irgendwelcher romantischen
Gegend der USA . zu bewundern , aber es kommt

doch anders ; man zeigt 50 . 000 Schulkinder ,
die unter der Leitung von Lehrern sorg¬

fältig beaufsichtigt in ein Stadion gebracht wer¬

den , um Militärübungen und AngrifsS -
spiel der TommhS zusehen zu dürfen . Ein

ganz klein wenig wird dann noch die Schönheit
eines Flugzeugmutterschiffs vor Augen geführt
und wer dann etwa wagen würde , einen Pfiff
im Kino loSzulassen , der würde unverzüglich
wegen Störung der also gesicherten Ruhe und

Ordnung zum mindesten aus dem Kino gewiesen
werden . Diese Friedensauswahl ist jetzt in Prag

allgemein zu sehen ; und man frägt mit Recht :
W a n n kommt der erste Pfiff ? W. Lg.
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